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Domuinık Daschner, Regensburg

Meditation der Antwort
/ur Funktion des Antwortpsalms (T el

Die gegenwärtige Diskussion die Funktion des Antwortpsalms
E} Das Grundanliegen der Wortliturgie: der Dialog zwıischen (rott un seiner Kirche

Das leıtende Motıv und dıe grundlegende Intention jeder Wortliturgie sowohl jener
der eD3iTeler als auch be1 selbständıgen Wortgottesdiensten ist der Dıalog zwıschen
Gott und seinem versammelten olk (Gott selbst spricht in den Schriftlesungen SEe1-
LICII dieses nımmt se1n Wort auf und g1bt arau Antwort. Ks handelt sıch be1 der
ortlıturgie daher nıcht ınfach die Weıtergabe VON Informatiıonen oder um eleh-
IUNg, sondern Verkündıgung und Fe1ler des Heilswortes (jottes. er ist das / wıie-
gespräc. zwıschen (Gjott und se1ıner Kırche zutiefst eın Gebetsgeschehen: Es geht
das betende Hınhören auf (Gott und se1in Offenbarungswort, das betende Bedenken
dieses Wortes und das betende Antworten der VON (jott Angesprochenen.“

Die Allgemeine Einführung In das Meßbuch VO  —_ 1975 und dıe Pastorale Eın-
führung In das Menßlektionar (PEML) VON 1981 sprechen dieses Grundanlıegen der
ortlıturg1e euttlic aus

Die Nummer 33 der AEM stellt den Wortgottesdienst der Messe in se1iner dialog1-
schen Struktur VOLr

AB den Lesungen spricht Gott seinem Volk, offenbart das Erlösungs- und He1lsmy-
sterıum und nährt das Leben 1im Gelst Chrıstus selbst ist in seinem Wort inmıtten der Gläubi-
SCH gegenwärt1g. Dieses Wort ottes macht sıch dıe (Gjemeıninde e1igen und bezeugt
hre Ireue gegenüber dem Wort.“

Dıie Liturgiekonstitution des 88 Vatıkanıschen Konzıls betont ın ihrem programmatıschen AÄnfı=-
kel als ıne der Gegenwartsweisen Christı unter seinem Volk dıe Realpräsenz in seinem Wort
„Gegenwärtig ist ISC Chrıstus In seiınem Wort, da selbst spricht, WEeNnNn dıe eılıgen chrıf-
ten In der Kırche gelesen werden.“ Ob dies in UNSCICH Gemeılinden schon genügen Bewußt-
se1n gelangt ıst und einem entsprechenden Ausgleich mıt der eucharıstischen Realpräsenz e
führt hat, dıe weıthın als domiınante, WECNN nıcht dl sınguläre Weıise der Gegenwart Christi
erachtet wurde und immer noch wırd, arüber ırd INan sıch als deelsorger eıinmal ehrliıch Re-
chenschaft geben mussen.

Phılıpp Harnoncourt hat mehriac ausführlich argelegt, daß der Zusammenklang VO  —$ Hören,
edenken und Antworten, der ın der Liturgie Gestalt annımmt, zumnerst mıt dem ntwortcha-
rakter UuUNsSCICS auDens überhaupt zusammenhängt und somıt en grundlegendes lıturg1e-theolo-
isches AÄAx10m darstellt. Vgl ARNONCOURT, >S50 O18 nıcht sıngen, gleuben S1e’s nıcht«.
Singen 1m Gottesdienst USdruC des aubens oder lıturgı1sche Zumutung? In Liıturgie und
ichtung. Eın interdiszıplınäres Kompendium. Hg Becker aczynskı. St Ottilıen 9083

139—-172, hlıer 158—163; DERS.; 1le Deum laudamus obpreı1s Gottes ıne Grundform
chrıstlıcher ExIistenz. In Vom Sinn der Liturglie. Gedächtnis uUuNnseIeT rlösung und obpreı1s
Gottes. Hg äußlıng. Düsseldorf 991 40) hıer s 8—90 Vgl auch

MEYER, Eucharıstie. Geschichte, Theologıe, Pastoral. Miıt einem Beıtrag VO  — Pahl Re-
ensburg 9089 GDK 340
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DIe PEML betont zunächst den grundlegenden Antwortcharakter des chrıistliıchen
auDens und jeder chrıstlıchen Liturgıie DiIe Liturgie als solche 1sSt Antwort des
Menschen auf dıie Selbstmitteilung Gottes Im NsCHILV daran wırd argelegt daß sıch
diese dialogische Grundstruktur uUuNseTes aubDens der Feıler der Wortliturgie wı1der-
spiegelt DiIie Nummer der PEML schheblıc dıe VoO Erfordernis der Stille
Wortgottesdienst handelt spricht unmıßverständlich AdUus»s Was das nlıegen und das
Ziel des Wortgottesdienstes INı der Dıialog (Gjottes mıt SCINECIN versammelten olk

„Der Wortgottesdienst soll Weıise efeıert werden daß ZUT Besinnung führt Es 1ST
selbstverständlich daß darum jede ıle vermıleden werden muß da SIC der 5Sammlung Wege
steht Das Zwiegespräc zwıschen (Gott und den Menschen unter dem Eıinfluß des eılıgen Ge1l1-
STES erfordert Augenblicke der Stille

Die rel Komponenten Dialogs Hören edenken Antworten
Was dıe AE  Z und die PEML hıinsıchtlich der dıalogischen Grundstruktur der Wort-

lıturg1ie darlegen 1ST heute allgemeın akzeptiert und den nachkonzılı1aren Publıkatio-
en ZUT eßlıturgie Fachwıssenschaftliche Meınungsverschiedenheiten hın-
sıchtlıch dieses grundsätzlichen Anlıegens der ortlıturg1e exIistieren nıcht: diesbezüg-
ıch herrscht breıte Übereinstimmung.

Einmütigkeıt herrscht auch dahıngehen daß dieser Dıalog zwıschen Gott und SC1-
1919 versammelten 'olk Tel Komponenten aufwelst Das Zwiegespräch zwıschen Gott
und SCINeT Kırche gleicht arın der zwıschenmenschlichen Kommuntikatıon Von se1ıiten
des Angesprochenen aus betrachtet beginnt der Dıialog ets mıiıt dem Hören auf dıe
Botschaft dıe der Gesprächspartner mıtzuteıjlen hat Dıies 1St dıe Komponente C1-
1CS Dıalogs Wer solchermaße angesprochen wurde ann nıcht schon Von Haus aus
C111C Antwort parat en sondern muß die Botschaft Zuerst edenken dıe VerINOM-
NCN hat, bevor arau ANSCMECSSCH ICAB1lCICH annn Je ach Inhalt der Botschaft be-
nötıgt diese zweıte Komponente des Dıalogs C1iN unterschiedliches Maß eıt DiIie
drıtte Komponente schhebliıc bıldet die Antwort, mıt welcher der Angesprochene auf
das VEINOINIMNENE Wort reaglert. er Dialog besteht somıt AdUus den Tre1 Komponenten
Hören — Bedenken — Antworten. Dıies gılt ebenso für das Zwiegespräch zwıschen (ott
und SCIHNCT Kırche ı Wortgottesdienst. uch dort sınd diese Tre1 Elemente Dıa-
logs realıisıiert. Darüber herrscht, WIC gesagt eın Dıissens

Vgl PEML „Im Gottesdienst dıie Kırche gläubıg mıiıt demselben ‚Amen‘, das CHhriI1-
SLUS, der Miıttler zwıschen (Gott und den Menschen, C1Nn für JTlemal und für alle Zeıten sprach, als

SCIN Blut vergoß, den Neuen Bund ı eiılıgen Gelst mıt göttlıcher ra begründen.
Wenn Gott SCIN Wort mutteıilt, erwartet also ı Antwort, nämlıch das Hören und dıe An-

betung Gelist und der ahrhne1 Joh 233 Der Heılıge Geist mMac diese Antwort leben-
dıg, dalß sıch Leben entfaltet, Was der Liturgie gehö: wiırd

Vgl PEML A4f;: „44 Durch das Wort Christı ırd das 'olk Gottes geeınt, vermehrt und g-
stärkt. ‚Das eir! VOT allem den Wortgottesdienst innerhalb der eßfteıuer, der die erKundı-
SUuNg des es und der Auferstehung des Herrn, dıe Antwort des hörenden Volkes und das pferselbst unzertrennlich verbunden SINd“
45 Wenn dıe versammelte Gemeınnde ı Wortgottesdienst dıe Verkündigung des auDens hört
empfängt SIC auch heute das Wort des Bundes S1C muß aber auf dieses Wort selben Glauben
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Sl Der Antwortpsalm ım Dialoggeschehen
Die verschiedenen liturgiewissenschaftlichen Posıtionen

Erhebliche Meınungsverschiedenheıiten ex1istieren ingegen 1in der rage, welche
Elemente des Wortgottesdienstes welchen Komponenten des Dıaloggeschehens ZUZU-

ordnen s1ınd. Daß die Schriftlesung dem Hören zuzurechnen 1St, steht €e1 außer Fra-
SC Be1 der Beurteilung, welche Bestandteıle des Wortgottesdienstes dem edenken der
Lesung und welche dem ntwort-geben zuzuordnen sınd, gehen dıe Meınungen indes
auselnander.

Auf den Antwortpsalm angewendet, dessen Funktion 16 erortert werden soll, lautet
dıe rage SOMmIt: Dient der salm ach der (ersten Lesung dazu, das gehörte Wort der
eılıgen Schrift edenken, oder ist seıne Funktion als Antwort der versammelten
Gemeınunde auf dieses CINOMNUNENEC Wort (jottes charakterısıeren? Ist der Antwort-
psalm also och dem zweıten oder bereıts dem drıtten Schriutt innerhalb des Dıalogvor-

zuzurechnen?
Die dıesbezüglıche Dıskussion begann mıt dem Erscheinen des nachkonzıllaren

ebDuCcCAs und sıch bıs in dıe Gegenwart fort, ohne eine wıirklıche 1n dıe-
SCT rage herbeigeführt en In einer VOIN Publikationen hat S1e ihren Nıeder-
schlag gefunden. egenwärtig beschäftigt diıese rage jene Arbeıtsgruppe, dıe mıt der
Überarbeıtung des rdo MILSSAEC für dıe drıtte Auflage UNsSeTECS deutschen €  UCNAS be-
faßt ist

Rudolf aC1l hat 1980 dıie nachkonzılıar erschlienene Literatur vorwiegend des eut-
schen Sprachraums auf diese rage hın untersucht und1 dre1 grundlegende Posıt10-
NeN ausgemacht.”

F3 4 Der Antwortpsalm als Antwort auf die Lesung
iıne VON Autoren entsche1ıidet sıch für dıe Interpretation des Psalms

nach der (ersten Lesung als Antwort der versammelten Gemeinde auf das 1NOINIMENE
Wort Gottes_®© S1e bedienen sıch el vorrang1g eiıner lıturg1e-theologıschen Argumen-
tatıon: Wıe in der Heıilsgeschichte des en und Neuen Bundes das Heıilshandeln Got-
tes eıne entsprechende Reaktıon auf seıten der Adressaten dieses Heılshandelns heraus-
forderte, dergestalt, daß diese auf dıe Großtaten Cjottes mıt obpreı1s und ank antwor-

Vgl dıie umfangreıiche Literaturübersicht und deren Sortierung nach den verschiedenen 'OSs1-
t1ıonen der Autoren be1 ACIK, Der Antwortpsalm. In 1L3 (1980) 43-—66, hıer 46—49, Anm
9014 Die olgende Darstellung der Grundposıtionen erfolgt anhand der bıs 980 erschıenenen,
Von Pacık durchgesehenen Laiteratur. /u den seıther erschıienenen Publikationen vgl unten Anm
1 E7E

Vgl ÄENGENVOORT, DiIie Psalmodie 1m »Gotteslob«. In IhGI 66 (1976) 120-133, hıer 124;
BERGER, Der Antwortpsalm. In EGB-Informatıiıonen Beılage (197/5) 4; 1 $

BUGNINI, DIie Reform der Leseordnung für dıe Messe In (1969) 123—125, hıer 125:
DEIss, Le PSauUume raduel In Notitiae (1966) 365—372, hler 365 369 (dt Übersetzung: DERS?,
Der Antwortpsalm. Ins 75—78, hıer HEn F: LENGELING, DIie NECUC Ordnung
der Eucharistiefeier. Allgemeıne ANTIU.  ng ın das Römische Meßbuch Endgültiger lateinıscher
und deutscher Jext:; Eıinleitung und Kommentar. ünster 970 LGD 17/18) 207; STADEL,
Möglichkeiten ZUT Gestaltung der Sonntagsmesse mıt dem »Gotteslob«. In LS 26 (1975)
272-277, hıer 25
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die Kırche in der Liıturgie in orm des Antwortpsalms ebenfalls mıt
obpreıs, WENN iıhr die Heıilstaten Gottes verkündet werden.‘ Der Antwortpsalm ent-

preche somıt der drıitten Komponente 1im Dıaloggeschehen, der Antwort auf das gehör-
Wort Die zweıte Komponente, das edenken des Gehörten, welsen diese Autoren

der Stille zwıschen Lesung und Antwortpsalm Das Element der Stille Nal dieser
Stelle er besonders nötıg und entsprechend pflegen

Der Termıinus Antwortpsalm psalmus reSpONSOTFLIUS als Bezeichnung für den salm
ach der (ersten) Lesung wırd dementsprechend als lıturgıie-theologische Aussage, des-
SCI] Funktion In der Gesamtanlage des Wortgottesdienstes betreffend, verstanden.‘®

GT Der Antwortpsalm als Meditation der Schriftlesung
iıne zweıte VOoN Autoren hat sıch für dıe andere Deutung entschıeden. Der

Antwortpsalm sSe1I och keıne Antwort auf dıe Lesung, sondern entspreche erst der
zweıten Komponente des Dıalogs Dıie Antwort auf das Wort (Gottes olge erst In orm
des Glaubensbekenntnisses und) der Fürbıitten SOWIeEe be1 der Messe In Oorm der
Eucharıstiefeler. DiIie Funktion des Antwortpsalms wırd eT. beschrıeben als neig-
FLUHS, Vertiefung bzw. Meditation der Schriftlesung.”

Die verwendete Terminologıe ZUT Bezeichnung dieser Funktion divergiert. ” Dabe!1 scheinen
alle gebrauchten egriffe nıcht sonderlıch glücklich gewählt seInN.

Aneignung kann eigentlich 11UT auf Schriftlesungen mıt Sanz spezıfıschen nnNalten zutreffen.
Man kann sıch ıne 1n der Lesung CISANSCHC Mahnung oder dıe Zusage eıner Verheißung

Dieses Argumentationsmuster ırd besonders eutl1ic VON Deı1ss und Berger vorgeltragen. An-
deutungswelse findet sıch auch be1l Stadel DEISS, SdaUINC raduel (s Anm 365 nenn dafür
ıne Reıihe VOoN Belegen AUuUs dem Alten und Neuen Testament (sıehe auch DERS:; Antwortpsalm
|S Anm /5))

Vgl HERMANS, Eucharıstie feıern mıt Kındern iıne lıturgiewıssenschaftliche Studıie über
dıe Teilnahme des Kındes der kucharıstiefeler 1n Vergangenheıit und Gegenwart Kevelaer
1991, 560 .„„Das Lektionar sıeht nach der ersten Lesung eıinen ext VOT, der sıch iıhre Thematık
anschlıelßt und dem Buch der Psalmen entnommen 1st. er he1ßt diıeser ext Antwort-
psalm  .. K AMPE, Eınführung in das NECUC Meßbuch Frankfurt/Maın 1976, ST |SC der Ant-
wortpsalm| hat Ja auch deswegen dıe Bezeiıchnung »Antwortpsalm« erhalten.“ FE KAR-

Die Hochfeste des HerrenJahres 1Im Spiegel der Psalmen. Untersuchungen den 7 w1-
schengesängen der Messe In den Liturgien des (Ostens und estens. In Lıturgie und ıchtung
kın interdiszıplinäres Kompendium. Hg Becker aczynskı. St Ottilıen 9083 (PıLı
765—7/93, hıer 765 .„Miıt der Bezeıchnung »Antwortpsalm« wırd bereıts deutlıch dıe Aufgabe
diıeses Gesangsstückes umschrieben.“

Vgl AÄDAM, Die Messe iın Gestalt. Eın uch für Predigt, Katechese und Besinnung.
ürzburg 974 (PastH 10) 48; DERD Erneuerte Liturglie. 1Ne Orlentierung über den (Gjottes-
cdienst heute reiburg 116; BECKER, Zwischengesänge oder Stille? /u einer problematı-
schen Rubrık der Osternachtfeier. In (1970) 7, hler A DUFFRER, Zur Erschlıiebung
der lıturg1schen Spirıtualıität des »Gotteslob«. In LS 26 (1975) 267=272, hıer Z FISCHER,
Volk (Gottes den Altar. DIie Stimme der Gläubigen be1 der eucharıstischen FeIler. Irıier
57-59; UCKE QUACK ENNINGS, Kırchenmusıikalısche Praxıs. (Grundsätze und An-

In Musık In der felernden (Gjemennde. Hılfen ZUT Orjentierung in der kirchenmusıkalı-
schen Praxıs. Hg dıes. Einsiedeln 19 /4, 167-217, hlıer 195; SEUFFERT, Dıie pastorale Funktion
eines »Gesangbuches«. In LS 26 (1975) 260-263, hıer 262
|' Vgl ACIK, Antwortpsalm (s Anm 48
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eigen machen. Den Bericht über einen Ausschnıiıtt AaUus der Geschichte ottes mıt seinem Volk
ingegen kann INan sıch wohl nıcht aneıgnen. Man kann ihn ZUT Kenntniıs nehmen und das Han-
deln ottes erwagen; das Heıilshandeln Gottes sıch ane1gnen kann Ian indes nıcht

Meditatıon ist W ar eın Begrtff aus der chrıistlıchen Gebetstradıtion und -erfahrung, der Nau
das hler Gemeınnte umschreıbt (meditatio DbZW. rumınatıo des Gotteswortes), ist eute He
seıinen vorwiegenden eDrauc 1m Kontext östlıcher Relıg1onen und deren Gebetsprax1s inhalt-
ıch aber weıtgehend anders besetzt. Meditation 1m Sınne östlıcher Religiosıtät ist PCI definıt10-
NI gegenstandslose Betrachtung und Versenkung. Dıies ist aber 1im christliıchen Wortgottes-
dıenst gerade nıcht angestrebt; hıer geht N Ja vielmehr das kErwägen der verkündeten nhalte

Vertiefung der Lesung 1st diesbezüglıc. wohl noch dıe beste LÖsung, dıe Sache aber
auch nıcht SallZ. Dadurch gelangt dıe aktıve Beschäftigung der Gläubigen mıt dem Inhalt des (Je-
hörten wen1g ZU Ausdruck. Vertiefung erweckt eher den Eindruck. als oinge ıne tiefe-

ulInahme der Lesung als eines f1x1erten lextes also etiwa 1m Sınn V OIl Auswendiglernen
dal INan anschließend alle Eınzelheıten des Gehörten wıiedergeben könnte. Ziel ist aber nıcht

eın olches lediglich memorlerendes Aufnehmen der Schriftlesung, als vielmehr dıe persönlıche,
kreatıve Auseinandersetzung mıt dem VETNOTINIHNECIN Wort Gottes, also das, Was dieses Wort in
den Gläubigen auslöst.

Phılıpp Harnoncourt verwendet daher den Termminus Inne-werden, diese Sinnspitze ZU

Ausdruck bringen.“ WwWAas einfacher und mıt egriffen der Alltagssprache könnte INnan VO

edenken oder Erwägen des Wortes Gottes sprechen. Damıt ist TeITIEN! 7A33 USdTUC. gebracht,
Was dıe spezıfische Aufgabe diıeser zweıten Komponente jedes Dıalogs ist Das Gehörte 1m Her-
ZeN erwägen, dabe1 wahrnehmen, welche edanken das ETNOMMIMMNECNEC Wort in mMIr auslöst, und
auf diese Weise iıne adäquate ntwort vorbereıten.

Die Autoren, welche 1im salm nach der ersten Lesung CIn meditatıves Element e_

blıcken, tutzen sıch in iıhrer Argumentatıon zume1lst auf eıne Passage Aaus der Nummer
33 der AL  < Dort (l c „Dieses Wort Gottes macht sıch dıe (Geme1inde in den (Gie-
sangen eigen und bezeugt uUurc das Bekenntnis des auDens ihre Ireue gegenüber
dem Wort.“

Der Termıinus Antwortpsalm DpSsalmus reSpOonSOrLUs wırd VON Verfechtern dieser In-
terpretation nıcht als Hınweils auf dessen lıturg1sche Funktion gedeutet, sondern meist
1Im 1C auf die responsorische Art der Ausführung dieses Psalms interpretiert.
Vvon kirchenmusikalıscher Seıite wırd diıese PosıtionVeund als Argument g —_
SCH dıe Auffassung VO Antwortpsalm als Antwort auf dıe Lesung 1Ns Feld geführt. “

Vgl ARNONCOURT, Sıngen (s Anm. 59f. Vgl auch DERSS obpreıs S Anm SOf. In
diıesem zweıten Beıtrag verwendet Harnoncourt hlerfür den Begrıiff Bewußt-werden. „„Gott WEeIN-

det sıch L WIT sınd etroffen, und wırd Uulls bewußt, dal WIT betroffen sınd ebd 90)
Auch hıerdurch kommt 7U USATUC Es geht das, W dads durch ottes Anrede 1im Menschen
ausgelöst wırd, nıcht (Gottes Anrede als abstrakte, in sıch stehende, absolute TO
12 Vgl EHAM, Der Dıienst des Kantors 1n der Liturgıe. In Musık im Gottesdienst. Eın and-
buch ZUT Grundausbildung in der katholıischen Kirchenmusık. Hg Musch. Hıstorische
rundlagen ıturg1 Lıturglegesang. Regensburg 475—518, hıer 485, Anm. D: „„,Ant-
wortpsalm‘’ 1st dıe Wıedergabe des lateinıschen erm1inus ‚psalmus responsor1uUs”, der sıch nıcht
auf dıe lıturg1sche Funktıion, sondern lediglich auf cdhe musıkalısche Fborm des Gesanges bezıieht:
Die Gemeinde ‚antwortet‘ mıt einem ‚Responsum: auf dıe Verse des Vorsängers.”; DERS:,
‚Antwortpsalm‘. In 1! 7951, hıer 705 “Aer deutsche Begrıiff für den lateimıschen erm1-
1US ‚Psalmus respOonSsOr1uUs’: AL  Z 36) bezıieht sıch nıcht auf dıe lıturgische Funktion des (Gesan-
DCS, sondern auf seıne musıkalısche Form.“

BERGER, Jut diıes meınem Gedächtnıis. 1E Eınführung in dıe Feıier der Messe. München
1971 150, erkennt d| daß dıe Bezeıchnung Antwortpsalm pSsalmus responSOr1Ius zunächst VO  —
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EF Der Antwortpsalm als Meditation und Antwort
Der eNrzZa der Autoren ist anscheinend bewubßbt, daß sıch für e1 Konzeptionen

bezüglıch der Funktion des Antwortpsalms Argumente, aber auch Gegenargumente
führen lassen. S1e möÖögen sıch daher weder für dıe eıne noch für dıe andere Lösung ent-
scheıden, sondern MNECNNECMN ınfach il Konzepte.” Meıst werden Meditatıon und Ant-
WOTT e1 ınfach unverbunden nebene1lınander genannt, ohne daß das Verhältnıis dieser
beıden Funktionen näher erläutert und auf diese Weıse eın inhaltlıcher Ausgleıch ZWI1-
schen beıden Konzepten versucht wiıIrd. Der Leser erhält er oft innerhalb wen1ger
Seıiten VO gleichen Autor zweıerle1 Ausküntfite, welcher Absıcht der Antwortpsalm
enn 198080 1im Gesamtgefüge des Wortgottesdienstes dıent Diese rage bleibt sSomıt
letztliıch unbeantwortet.

uacC ingegen bemüht sıch eine Verhältnisbestimmung und somıt
eiınen Ausgleıich dieser beıden Funktionen des Antwortpsalms. Er betont zunächst, der
Antwortpsalm se1 Meditation der Schriftlesung und Antwort der Gemeiıinde zugleıch.
Meditatıon se1 insofern, als der Geme1inde VO Psalmisten eın inhaltlıch auf dıe Ee:
SUNS abgestimmtes Psalmstück vorgetragen wiırd; Antwort der (Gememninde se1 1NSO-
fern, als diese In orm des Kehrverses aran respondierend beteıiligt ist Den Psalmver-
SCIH 1Im un des Psalmisten komme somıt dıe Funktion der Meditation der Schrift-
lesung Z der Kehrvers 1im un! der Gemeıinde realısıere deren Antwort auf dıe Le-
sung.”“
dessen responsorlaler Ausführungswelse herrührt, sieht darın aber keın Argument, dem Psalm
dıe Funktion einer ntwort der (Gemeinde auf das CINOIMNMMEN! Wort (jottes abzusprechen! Vgl
auch LYNN CCUSKER, The Responsor1al salm In Worshıip 19 (1993) 73-—76, hıer 74
aaIt |SC the responsorl1al psalm] 15 Dy the al the Word 1C has be PIO-
claımed. TIhe the psalm belongs all the al  ul, hence the term ‚Responsorı1al
Psalm
13 Vgl AÄMON, Funktion und Stellenwer'! der Gesänge 1im Wortgottesdienst. In MusAl
(1968) 12813 7, hıer 128; BERGER, Gedächtnis (s Anm 12) 1491; DACH, andbuc des Kanto-
rendienstes. Einführung und Handreıchung einem wıiıederentdeckten Dienst in der Gemeıinde.

Paderborn 1977, 210f; DUFFRER, Gottesdienst Besinnung und Praxıs. Kın geistlıches
er  ucC ünchen 1975, 63f. 66—69; ‚|)MMINGHAUS, Die Messe. Wesen Gestalt 'oll-
ZUS Klosterneuburg 1) 204; EISSING, Hınweise VOT den Lesungen. soder
gd-Dıiskussion »Einführung in dıe gottesdienstlichen Schrifttexte«. In 11 (1977) P hıer
128; UCKE, Tätıge Teilnahme der Akklamation, Hymnus nach der Kommunıon und

Antwortpsalm. In MusAl 20 (1968) 195—198, hıer 197; K AMPE (s Anm. A MAAS-
EWERD, Die Zwischengesänge In (1969) 168—172, hıer 169; DERS., Die Zwischengesänge.
In Maas-Ewerd Senger, MexMßfeıier der Gemeınnde. Was ist NECUu in der Meßordnung” Essen
1970, 42-—53, hıer 45: UACK, Die Zwischengesänge als musıkalısche Aufgabe. In
(1969) 180—-183, hlıer 181; DERS., DIie Gesänge den Lesungen. In Gemeıinde 1im errenm:
Zur Praxıs der ebDbtfeıer. FS Lengeling. Hg Ih Maas-Ewerd Rıchter. Einsiedeln 1976,
232-—241, hlıer 233-—235; ENNINGS, DIie Ordnungen der eb)lteler. In Richtlinieq und
Rıtus für dıe Feıier der heilıgen Messe In Gemeininschaft (1965) Miıt einer kommentierenden Über-
sıcht VON Rennings. ünster 965 LGD ö1—149, hler 11Of; SCHNITZLER, Was dıe Mes-

bedeutet. Hılfen ZUT Mıtfeiler. Freiıburg 1976, OBßf. 106
Vgl QUACK, Gesänge (s Anm L5} 2236 Diese Sıchtwelse ist neuerdings andeutungsweılse

aufgegriffen worden VonNn BRETSCHNEIDER GERHARDS JASCHINSKI,; Wortgottes-
dıenst. In DIie Messe. FEın kırchenmusikalıisches Handbuch. Hg Schützeichel. Düsseldorf
1991, 49—89, hıer
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Ob cdhies ıne tragfähıge Lösung darstellt, ırd INan indes bezweıfeln en Dieser LÖsungs-

versuch auf den ersten 16 W arlr d} als se1 gee1gnet, e1: Konzepte einem stimm1-
SCH Ausgleıch führen br erklärt aber letztlıch nıcht dıe Funktion des Antwortpsalms als eines
Vollzugs-Ganzen im Gesamtgefüge des Wortgottesdienstes, sondern zerteılt dieses Element der
Wortliıturgie vielmehr ın WeI1 Z W, mıteinander verbundene ollzüge, denen ıne 1e e1igene
Funktion zugewlesen wırd. Dıieser Lösungsversuch wırd somıt dem Antwortpsalm als einem
Stück gewordener Liturgie nıcht erecht und stellt daher wohl ıne sekundäre Deutung dar.

EA:4 Der Antwortpsalm als Schriftlesung
en diıesen beıden hauptsächlıchen Deutungen des Antwortpsalms als Meditatıon

DbZw. Antwort"” wırd auch och eıne drıtte Erklärung angeboten. Vorwliegend franzÖsı-
sche Autoren welsen ezugnahme auf entsprechende Aussagen der Kırchenväter
immer wıieder darauf hın, der salm nach der (ersten) Lesung als Schriftlesung

sehen se1 Ledigliıch der Liedcharakter der Psalmen habe eıne andere des Vor-
diıeser SC  tlesung evozıert, nämlıch VO Psalmısten und Von der Ge-

meınde mıt einem gleichbleibenden Kehrvers respondiert. Abgesehen VON dieser Be-
sonderheiıt hınsıchtlich des Vortrags se1 der salm aber eıne Lesung W1e dıe anderen
Schriftlesungen auch.!® Dem Antwortpsalm sSe1 er vorrangıg Verkündiıgungscharak-
ter e1gen.

Obwohl diese Deutung des Antwortpsalms immer wlieder In dıe Dıskussion einge-
bracht wurde, ist S1€e aum rezıplert worden.

T Bılanz Un gegenwärtiger an der Diskussion
Dıie 1980 VOI Rudolf aCcC1l bılanzıerte Dıiıskussion die Funktion des Antwort-

psalms wurde seıther unverändert weıtergeführt. In den VETSANSCHCH Knapp eine1iınhalb
Jahrzehnten ist dıesbezüglıch wen1g substantıieller Fortschriutt testzustellen. He dre1
hauptsächlich vertretenen ptionen Antwort, Meditatıon, Meditation verbunden mıt
Antwort finden weıterhın ihre Verfechter uch NCUETEC Publiıkationen entscheıden

15 HUCKE, eilnahme (s Anm. 13) 197 spricht dem Antwortpsalm neben Meditatıon und ntwort
als drıtte Funktion dıie Überleitung VOoN Lesung Lesung achargumente, dıe dieser Deu-
(ung Anlaß geben könnten, nenn allerdings nıcht ENGEN VOORT (s Anm 124 127 defi-
nıert den Antwortpsalm ZW. grundlegend als ntwort, spricht iıhm aber ebenso die Doppelfunk-
tion VOI Verkündıgung und Gesang
16 Diese Auffassung wırd VOoN BATTEUX, Le SdaUIMMC raduel. In 99 (1969) 62
76, hler 68—/0; NS ENIS-  OULET, DIie Rıten und dıie Gebete der Messe. In andDuc der K
turgıewıissenschaft. Hg yAeS artımort. reiburg 1963, 34 7—4558, hıer SE GELINEAU,
Les formes de la psalmodıe chretienne. In 373 (1953) 134—-17/2, hıer 1361; DERS:, C’hant el
S1que dans le culte chretien. Princıpes, lo1s el applıcatıons. Parıs 962 (Collection » Kınnor« 1)
Y1—93 (dt. Übersetzung: DERS.., Dıe Musık 1m christliıchen (Gottesdienst. Prinzıpilen, Gesetze,
praktische Anwendungen. Regensburg
Entschieden zurückgewılesen ırd dıie Interpretation des Antwortpsalms als Schriftlesung VON
MON (s Anm. 13) 308 UCKE, Teilnahme (s Anm }3) 197 und ENNINGS (s Anm 3} 1111
1/ Der Antwortpsalm als Antwort auf dıe Lesung: HERMANS., Dıie Feıier der Eucharistıie. Erklä-
Iung und spirıtuelle Erschließung. Regensburg 1984, 150 179; DERS., Eucharıstıe (s Anm 5)
561 KARNOWKA (s Anm. 763 LIEM, Der Lektorendienst. Werkbuch. reiburg 1990, 1 E

LENGELING, Zur Neuausgabe der Leseordnung für dıie Eucharıstiefeler. In ynamı. 1im
Wort Lehre VO der Bıbel Leben AaUus der Bıbel Hg Kath Bıbelwerk. Stuttgart 1983, 3853—411,
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sıch entweder exklusıv für dıe C11NC oder dıe andere Deutung des Antwortpsalms Oder
SIC NECMNECI ınfach e1 Funktionen unverbunden nebeneıiınander 1C LMNMETr 1ST das
be1 erkennen welche Sachargumente ZUT Kezeption der oder anderen Deutung
veranlassen Soll dieser Status JUO nıcht ınfach fortgeschrieben werden 1St CHIC

möglıchst umfassende Erörterung der Sachargumente
A1ıme Georges Martımort hat azu mıL SCIHCILL 9083 erschılıenenen Beıtrag Fonction

de Ia Psalmodie Aans la Liturgıie de Ia Parole ersten wiıchtigen Beıtrag geleıistet
Er stellt darın umfassenden Vergleıich der verschıiedenen westlıchen und östlıchen
Rıten hınsıchtliıch ihrer Struktur des Wortgottesdienstes und ihrer Leseordnung
daraus Rückschlüsse auf dıe Funktion des Antwortpsalms ziehen und führt auch das
einschlägıge patrıstische Schrıifttum dıesbezüglıchen Analyse uIbauen auf
dieser Untersuchung und Rezeption der Ergebnıisse Martımorts hat Ambroos Verheul
19972 dıe außerst lesenswerte Studıie De antwoordpsalm de eucharistieviering DE
legt, CL einzelne Prämissenaufze1gt, dıe der Deutung des Antwortpsalms ZUSTUN-
elıegen, diese krıtiıschen UÜberprüfung unterzıieht und SIC Beziıehung den
Aussagen der AE  Z und der PEML. 19 Verheul gelangt auf dıesem Weg außerst
bedenkenswerten Ergebnissen dıe erscheıiınen der lang andauernden Dıskus-
S1072 dıe Funktion des Antwortpsalms dıe ıchtung CISscCH Der vorlıegende Be1-
ırag möchte diese begonnene Dıskussion der Sachargumente vertiefen und SC-
hend VOI verschledenen Ansatzpunkten C1INC LÖösung versuchen

Die SUNHSISE Interpretation des Psalms nach der Lesung Oraben des Konzils
der Salm als Antwort auf die Lesung

Überblıickt I1a dıe Se1t der Liturgierelorm erschıenene L.ıteratur dıe Z Funktion
des Antwortpsalms Aussagen trıffit muß HNan feststellen daß gegenwWwarlıg JENC A

hler 400 ERHEUL De antwoordpsalm de eucharıstievierıng In 4EB 76 (1992) 155 176
hıer 157/ 165 FE TE
Vertiefung bZzw Meditatıon der Schriftlesung ADAM, DIie Eucharistiefeier Quelle un Gipfel
des aubens Freiburg 991 HAM Dienst (s Anm 12) 484f SEVERUS Vom Verweılen
beıiım Wort In (Gott feılern Theologische nregung und gelistliche Vertiefung ZUT Feıer VON Mes-

und Stundengebe: FS Schniıtzler He Plöger reiburg 980 133 135 hıer 23
Vertiefung der Schriftlesung und Antwort darauf BRETSCHNEIDER (JERHARDS JASCHINSKI (S
Anm 14) LYNN CUUSKER (s Anm 12) GRÜNWALD Eucharıstie felern ıne
geistliche Anleıtung für T1ESter kegensburg 99() O8 OUSSIAU Le SGT VIGE de la Parole
In QuLı 65 (1984) O34 hlıer 209 MEURER Rıchtiges Hören und Antworten lederge-
WINNUNS der NNeTCEN uhe ortgottesdienst Gesprächsvorlage für den Arbeıtskreıis Liturgie
(5) In 17 (1983) 12
Auch dıe Interpretation des Antwortpsalms als Schriftlesung hat EerNEeuUfe Zustimmung gefunden

MARTIMORT OnNnclon de la Psalmodıie dans la Lıturgie de la Parole In Liturgıe und Dıch-
tung Eın ınterdiszıplinäres ompendıium He Becker—- R acZyns ST Ottilıen 083 (PıLı

837 856 hlıer 85’2
UCKE Antwortpsalm und antor In (1980) 3335 hıer un! PACIK Der Ant-

wortpsalm Bedeutung, Gestaltung, Probleme In ıngende Kırche (1984) A=19) hıer
WCISCI auf dıie verschıiedenen Deutungsmuster hın enthalten sıch aber selbst abschlıeßen-
den Urteils
18 Vgl MARTIMORT (S Anm E}

Vgl ERHEUL (S Anm 17)
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zahlenmäßıg überwıegen, dıe 1im Antwortpsalm ein Element der meditierenden
Betrachtung der SC  tlesung erblıcken, und ZW ar entweder als sınguläre Funktion des
Antwortpsalms oder In Kombiıinatıon mıt der Funktıion, Antwort auf dıe Lesung g —_
ben Autoren, dıe dem Antwortpsalm exklusıv oder zumındest vorrangıg dıe Aufgabe
zusprechen, auf das gehörte Wort Gottes betend antworten, sınd demgegenüber eut-
iıch In der Mınderzahl

Dies W äarl nıcht immer Angefangen VO Ende des Jahrhunderts., als Ial sıch
verstärkt edanken dıe Struktur der Wortliturgie machte, bIs ZUuU Oraben des
FE Vatikanischen Konzıils W ar dıe gäng1ige Interpretation des Psalms nach der Lesung IE-

daß darın eiıne Antwort auf das VeETrNOINMENE Wort (jottes gegeben werde.  20 Diese
Auffassung W ar In dieser Periode der Liturgiewissenschaft allgemeın akzeptiert.

S1e wurde erstmals 889 VO Lou1s Duchesne vorgetragen.“ In der olge wurde dıe-
SCS Konzept sowohl VO der Choralforschung“ als auch V Ol führenden Liturgiew1ssen-
schaftlern cdieser Epoche aufgegriffen und urc deren Forschungen uert Es
verbinden sıch damıt bekannte Namen WI1e eIONS Schuster“, Anton Baumstar
und 0OSsSe Jungmann”. Mıt ıhren Forschungen ZUT Liturgiegeschichte und den daraus
erwachsenen Publıkationen en S1e dazu beigetragen, daß dıie Auffassung VOoON der
Funktion des Psalms als Antwort auf dıe gehörte Lesung lıturgıewıssenschaftliches
Allgemeingut wurde und aum in Z weıfel SCZOSCH wurde. Diese Auffassung VON der
Funktion des Antwortpsalms WAar 1im Vorfeld des I1 Vatıkanıschen Konzıls domiınant
und hat sıch be1 der Liturgiereform 1im Gefolge des Konzıls WIE noch zeigen se1n
VT — prägend ausgewirkt.

24 Die liturgiewissenschaftlichen Prämuissen dieser Deutung
Für die Interpretation des Psalms nach der Lesung als Antwort auf das gehörte Wort

Gottes 1Im wesentlichen dre1 lıturgiewissenschaftliche Prämissen bestimmend,
dıe damals breıt akzeptiert

Man erkannte In der Struktur des chrıistlıchen Wortgottesdienstes eın nahtloses Erbe
der Synagogenlıiturgie.“’ on in der Wortliturgie der ynagoge habe ZUurTr eıt Jesu un

2U 16 dazu auch dıe Ausführungen VO  —_ VERHE({L (s Anm E£) 56f.
Vgl DUCHESNE, Or1ıgines du culte chretien. Etude SUT la lıturg1e latıne avan Charlemagne.

Parıs TLAS
272 Vgl W AGNER, Ursprung und Entwicklung der lıturg1ischen Gesangsformen bıs Un Aus-

des Miıttelalters. Eınführung in dıe gregorlaniıschen Melodıien. Eın andbuc der Choral-
wı1issenschaft Wıesbaden Neudr. Hıldesheim 1962, SO

Vgl CHUSTER, Laıber sacramentorum. Geschichtliche und lıturgische Studıien über das rO-
mische Meßbuch. Regensburg 1929, 84f.

Vgl BAUMSTARK, DIie Messe ım Morgenland. Kempten 1906, 89—91; DERS., Liıturglie COIN-

paree Princıpes el methodes DOUI DE  tude historique des hlıturgies chretiennes. Chevetogne
251 DERSS Nocturna laus. ypen frühchrıstlıcher Vigilienfeier un! ıhr Fortleben VOT allem im ro-
mıschen und monastıschen Rıtus ünster 95 / 52) SE 61f.
25 Vgl JUNGMANN, Die lıturgische Feıler. Grundsätzliıches und Geschichtliches über Orm-
gesetze der Liturgle. Regensburg 1939, 5466 DERS., Mıssarum sollemn1a. ine genetische Hr-
klärung der römıschen Messe. Wıen MS
26 Siıehe dazu den zweıten eıl me1lnes Artikels In HID 3/94
27 Ludwig Eisenhofer etwa beginnt ın seinem an  1070 der katholischen ıturg1 dıe Erläute-
Ng ZU Wortgottesdienst der Messe mıt dem programmatıschen Satz „Mıt der Schriftlesung
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der Urkıirche dıe Lesung AUus der ora und der darauffolgende salm e1in unzertrennl1-
ches Paar gebildet, wobel Lesung und salm inhaltlıch aufeinander abgestimmt SCWC-
SCIH selen. Daß ın uUuNnsceIer chrıistlıchen Wortlıturgie dıe Lesung ebenfalls VON einem
salm gefolgt wırd, se1 als direkte Übernahme Aaus der S5Synagogenlıturgie betrachten
und somıt altes Jüdısches Erbe uUuNnsceIer Lıturgıie. Dies W ar eın erstes bestimmendes
Ax10m.

Zum zweıten sah INan dıe gängıge Auffassung VO salm ach der Lesung als Ant-
WOTIT auf 1ese1De PEHpe verschledene Kırchenväterzıtate bestätigt. So äßt etiwa schon
Tertullian e& ach Z20) 1im großen und SaNZCH UuNseTITe heutige Gestalt des Wortgottes-
diıenstes erkennen.“® Es lassen siıch Aussagen fiinden, dıe den Psalter als das ebet- un
Gesangbuch der Christen charakterısıeren und dıe darauf hınweılsen, daß WITr Psalmen
sıngen, VOTL (Gott UNscICH obpreıs adäquat ZU USdATuC bringen.“ In iıhrer
Summe solche un im Schrifttum der Patrıstik gee1gnet, dıie einmal 1Ns Auge
gefabte Interpretation des Psalms als Antwort auf dıe verkündete Schriftlesung
ermauern

Das gewichtigste Ax10m, das dieser Auffassung VO Antwortpsalm gefü. hat,
tellen mıiıt Sıcherheit dıie Forschungen ZUT Grundstruktur des Wortgottesdienstes dar.

Baumstar und Jungmann” en dargelegt, daß die Abfolge Lesung Gesang
grundlegen für die Struktur jeder Wortlıturgie se1 Was 1ın der Lesung gehö

und In der Stille VON den einzelnen bedacht worden 1st, das wiıird beantwortet uUurc den
gemeinsamen Gesang, welcher schheblıc in das des Vorstehers einmündet und
ÜUrc dieses beschlossen WwIrd. Uurc das ucnhleın Die liturgische Feier 1965

dem 1te Wortgottesdienst Im Lichte Von Iheologie und Geschichte erschienen““
VON Jungmann, das ın vier Auflagen weıte Verbreıitung en hat, erzielten diese

Forschungsergebnisse eine ungeheure Breitenwirkung. Was Jungmann dort hinsıchtlich
der Grundstruktur der Wortliıturgie darlegt, hat dazu gefü daß dıie Auffassung VO
salm ach der Lesung als Antwort auf das gehörte Wort (jottes nahezu allgemeıne Akı
zeptanz Baumstark und Jungmann dürfen daher als dıie Protagonisten dieser In-

beginnt jener älteste Teıl der Katechumenenmesse, welchen die Kirche unmittelbar Aaus dem gOL-
tesdienstlichen Brauch der ynagoge herübergenommen hat.“ EISENHOFER, andDucC der
katholischen ıturgık. reiburg 98) Hınsıchtliıch der Herkunft des Antwortpsalms
vermerkt Eısenhofer, gehe wahrscheıminlich auf Bräuche der jüdıschen ynagoge zurück‘““
ebd 04)
28 TERTULLIAN, De anıma 9,4 CEHLSE 2’ O2 ‚„lamvero scrıpturae leguntur aut psalmı
canuntur aut allocutiones proferuntur Aaut petitiones delegantur, ıta inde materı1ae visıonıbus sub-
mıinıstrantur.“‘

Vgl ÄUGUSTINUS, Enarratıo in psalmum 144,1 GCCHrSL 40, „Laudare vobıscum O-
mınum desıderaviımus:; el quon1am hoc concedere dıgnatus estL, ut aus QUamı illı diıcımus habeat
ordınem SUUMM, forte alıquo CXCOSSU QUCIN laudat offendat, mehus ıter laudıs 1ın scrıptura De1l
quaerımus, ab 1psa Vla, HOC in dexteram NC In sinıstram dıgrediamur. Andeo nım dicere Canı
tatı vestrae ut bene ab homiıne laudetur Deus, laudavıt ıpse Deus: ei quı1a dıgnatus 68i audare
5! 1deo invenıt homo quemadmodum laudet eum

Vgl AUMSTARK, Messe (s Anm 24) 859—91; DERS:;; Liturgie (s Anm 24) Z DERS.; Octur-
aus (s Anm 24) 541 61f.

< W Vgl JUNGMANN, Feıer (s Anm 25) 54-—66; DERS:; MS (s Anm. 25) 1! SA
32 UNGMANN, Wortgottesdienst im Lichte VON Theologie und Geschichte 4 C) umgearbeıtete
Auflage der „Liturgi1schen Feier‘‘. Regensburg 1965, 54-6 /
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terpretation gelten S1e en das gewichtigste weiıl nıcht bloß hıstorıische sondern 11-
Lurgıe theologısche Argument für diese Interpretation des Antwortpsalms gelıefe

Auf dem en cheser lıturgiewissenschaftliıchen Prämissen der ersten Hälfte
Jahrhunderts 1st dıe Auffassung VO salm ach der Lesung als der Antwort auf

das vVvernomMmMeEeENE Wort (Gottes erwachsen Inwıeweıt diese Prämıissen zutreffend sınd
und demzufolge als Argumente für diıese Auffassung VON der Funktion des Antwort-
psalms Gesamtgefüge des Wortgottesdienstes dıenen können 1st folgenden
gründlıch prüfen

Der Antwortpsalm synagogalen Gottesdienst?
Obwohl CS nıcht warnenden Stimmen fehlte, dıe darauf aufmerksam machten,

WIC Gesichertes über dıe konkrete Gestalt des Synagogengottesdienstes, nd ı11S5-

besondere ber dessen Gesangselemente, frühchrıstlıchen Ara bekannt ist.. der
uUuNseIc chrıistlıche Liturgie feste Formen annahm, herrschte bIis ı dıe 60er Jahre

Jahrhunderts dennoch dıe Meınung VOT christlicher Wortgottesdienst SC1

ungebrochenes Erbe der jJüdıschen ynagoge DIe Chrısten hätten den ihnen Adus der
ynagoge bekannten Wortgottesdienst nahtlos übernommen und lediglich MI1 chrıisth-
chem Vorzeichen versehen on Synagogengottesdienst SCI e1 die Beantwor-
(ung der Schriftlesung urc salm Cc1MN markantes Charakteristikum SECWESCH
Ludwig Eisenhofer g1bt diese Eiınschätzung SCINCIN vielgelesenen amalıgen Stan-
dardwerk ANdDUC: der katholischen iturgi wıeder und rug deren allgemeıner
Verbreıtung be1i Se1ine usführungen ZU Wortgottesdienst der Messe beginnt Eısen-
OÖier mıt dem programmatıschen Satz .„Miıt der SC  tlesung beginnt j alteste Teıl
der Katechumenenmesse, welchen die Kırche unmıttelbar aus dem gottesdienstliıchen
Brauch der ynagoge herübergenommen hat 6635 Und hinsıichtlich der erkun uUNseTCs

Antwortpsalms vermerkt Eisenhofer gehe ‚„‚wahrscheinlıc auf Bräuche der Jüd1-
schen ynagoge zurück‘‘°°

Diese ese erfuhr 1961 erhebliche Unterstützung urc dıe Studıe VON Anton Arens
ZU eDTrauc der Psalmen Gottesdienst des en Bundes 37 Aufgrund nhaltlıcher

33 LEITNER Der gottesdienstliche Volksgesang 111 jüdischen und chrıistlıchen Altertum Eın
Beitrag ZUT jüdıschen und christliıchen Kultgeschıichte Freiburg 906 machte unmıßverständlıch
darauf aufmerksam Hinsıchtlich der Kenntnis der konkreten Gestalt des Synagogengottesdien-
STES und insbesondere der Gesangselemente darın resumıiert Es „Tehlen nähere Berichte Aaus

der eıt des zweıten Tempels über dıe des Synagogendienstes und des Psalmengesanges 1115-

besondere‘‘ ebd 60) „Eıne zuverlässıge Darstellung der Gesangsstücke damalıgen Rıtus SC1I

ET schwer erreichbar“ ebd 62)
Vegl {wa AUMSTARK Messe (s Anm 24) 89 „Abgeschlossen hatte dıe ynagoge hre

Schriftlesung durch Psalmengesang
35 EISENHOFER (S. Anm. 2 X 08
36 Ebd 104 Vgl auch noch dıe uskun Urc DENIS-BOULET (s Anm 16) 374 S ist 111C ql-
t 9 Von der ynagoge auf die Kırche übergegangene Überlieferung, auf 1NC Lesung durch
salm oder C1IMN bıblısches Cantıcum antworten.“
37 Vgl RENS DIe Psalmen Gottesdienst des Alten Bundes ıne Untersuchung ZUT Vor-
geschichte des chrıistlıchen Psalmengesanges TIer 961 (T’ThSt I 160—210 vgl auch dıie
tabellarische Zusammenstellung der VON Arens rekonstrulerten dre1jährıgen ese- und Psalmen-
ordnung, ebd 203210
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Entsprechungen zwıschen dem Psalter und wichtigen Schriftstellen des gelangte
Arens dem Resultat bestimmte Psalmen dez1ıdıiert als Antwortgesänge des
Volkes auf bestimmte Lesungen gedacht und auch verwendet worden ja vielleicht

Aaus diesem gottesdienstlichen nlıegen heraus entstanden DIiese exegetischen
Beobachtungen führten Arens dem Ergebnis habe S5Synagogengottesdienst
dem dre1jährıgen Zyklus der Pentateuch und Prophetenlesung entsprechend CI© dar-
auf abgestimmte Urdnung der Verwendung der Psalmen also C111C bewußt angestreb-

UÜbereinstimmung zwıschen Leseordnung und Psalmenordnung, exXıistiert DiIe Re1-
enfolge der Psalmen innerhalb des Psalters SCI C1N dırekterX dieser gottesdienst-
lıchen Verwendung der Psalmen als Antwortgesänge qauf dıe Lesungen

Damıt schlen endgültıg der letzte Zweiıftel der bernahme des Antwortpsalms Aaus
dem 5Synagogengottesdienst beseıitigt SCIMN Und auch hiınsıchtlich der Funktion des
Psalms nach der Lesung schıen die Studıe VON Arens arhe1 geschaffen en Er
dient der Antwort des Volkes auf das gehörte Wort der Schrift

DIie Ergebnisse Arens dıie zunächst große Z/Zustimmung erfuhren und VON der LA
g]i1ew1ssenschaft rez1ıplert wurden werden neuerdings stark angezweıfelt Dıie SE
VON Arens stellt heute Exegeten e Gle Extremposıtion dar dıe aum mehr geteılt
wıird Johann Maıer resumiılert die gegenWwWarlıge Beurte1jlung der Arensschen Posıtion
tolgendermaßen ‚Arens un:! Vorgänger sınd ohl dem Irrtum ZU pfer gefal-
len homiletisc edingte /uordnungen einzelner Psalmen einzelnen Perıkopen als
Reflexe lıturg1scher Sachverhalte mıldeuten während 6X wahrscheiıinlich umgekehrt
1ef DıIie homiletische Praxıs hat Sschhebliıc sehr sehr spat aber
lıturgisch unwesentlıchen /uordnung VON Perıkopenfolge und manchen Psalmen g _
führt Das nlıegen C1NC lectio der Psalmen AdUus synagogalen
Brauch abzuleıten entbehrt ach vorläufigem an der ınge jeder Grundlage C638

In e1ıt 1SL INan er wlieder vorsichtigeren Beurte1jlung der Sach-
verhalte zurückgekehrt der Leıtner schon 906 geraten hatte Man besinnt sıch
wıeder arau WIC Gesıiıchertes WIT über den frühjüdıschen Gottesdienst un SC
rade über dessen Gesangselemente 15scnh Der exakte Verlauf iIrühjüdıschen
38 MAIER Zur Verwendung der Psalmen der synagogalen Liturglie (Wochentag und abbat)
In Liturgie und ıchtung Eın interdıszıplıinäres Kompendium He Becker — Kaczynskı

Ottiliıen 083 1  1 55—90, hler Maıer wendet sıch angesıichts der Quellenlage Insgesamt
nıcht 1Ur 1INDI1C auf den Psalm nach der Lesung entschıeden agegen, christliıchen

Psalmengebrauch 1Ne nahtlose UÜbernahme AdUus dem Frühjudentum sehen. Vgl dazu
mıbßverständliche Stellungnahme ebd S] „ES 1ST anzunehmen, daß INan manchen Jüdıschen
Gruppen und Diasporagemeinden Psalmen verwendet hat möglıcherweıse hat dıes dıe hrıstlı-
che Praxıs da und dort gepragl, aber keinesfalls kann nach der Forschungslage davon
SCH werden, daß dıe ‚synagogale‘ Gottesdienstordnung 11C solche Psalmenverwendung kannte
dıies 1ST erst für den bergang 11115 Miıttelalter belegen6

egen Maıer plädiert FIEDLER, Zur Herkunft des gottesdienstlichen Gebrauchs VO  —; Psalmen
aus dem Frühjudentum In ALW (1988) IO AT für dıe dırekte UÜbernahme UNSCeTECS chrıstlı-
chen Psalmengebrauchs Aaus dem gottesdienstlichen Gebrauch des Frühjudentums obwohl auch

dıie unsıchere Quellenlage hinsıchtlich des zeıtgenössıschen Jüdıschen Gottesdienstes LE-
hen muß „Beıim iIrühjüdiıschen Gottesdienst bewegen WIT Uu1lls anerkanntermaßen weıtgehend
Hypothetischen“ ebd
3U Vegl oben Anm
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Gottesdienstes wırd nırgends beschrieben.“ Von eiıner nahtlosen UÜbernahme des chrıst-
lıchen Wortgottesdienstes AUus der Synagogenlıturgie sprechen, verbietet sıch er
VON selbst Seriöserwelse äßt sıch lediglıch 9 daß WIT über Einzelelemente des
zeitgenössischen Synagogengottesdienstes informiert Sınd. und sıch diesbezüglıch Par-
Nelen dem feststellen lassen, W das CNrıstlıche /eugen, etiwa Justin“* oder Tertullian”,
über die Gestalt des christlıchen Wortgottesdienstes berichten. Turecht ist somıt VOIN e1-
NeIMN Einfluß des zeıtgenÖssischen, frühjüdıschen Synagogengottesdienstes auf die Ge-
staltung der christlıchen ortliıturgıe auszugehen, dıe Vorstellung VOIl eiıner nahtlosen
UÜbernahme desselben christliıchem Vorzeıiıchen sollte angesichts der Quellenlage
jedoch eın für Jlemal der Vergangenheıt angehören.“

Gerade hınsıchtliıch der Verwendung VO  am Psalmen 1im Synagogengottesdienst fehlen
entsprechende Informatıonen, dıe der Aussage berechtigen würden, CS habe ort
Psalmengesang als Antwort des Volkes auf dıe gehörte Lesung gegeben. Im Rahmen
der Verwendung relıg1öser Poesı1e überhaupt en selbstverständlıch auch dıe Psalmen
ıIn der synagogalen Liturgie Verwendung gefunden. SO wurden insgesamt 18 agen
des Jahres 1mM Synagogengottesdienst dıe Hallel-Psalmen gesungen.“” uch dıe Verwen-
dung einzelner Psalmverse in Gebetsstücken steht qußer Diskussion.“” Für den Gesang
eiInes oder mehrerer Psalmen DZW. VO  —_ Psalmstücken 1m NsCHNILV dıie Lesung lassen
sıch für dıe frühjüdısche Ara jedoch keinerle1 Belege anführen.“® Psalmengebet hatte
dieser Stelle des Synagogengottesdienstes keinen atlz ach dem, Was aus den zeıtge-
nössıschen Quellen erschlossen werden kann, kommen nach der Schriftlesung vielmehr
das Sch‘ma Israel, das Achtzehn-Bitten-Gebet und eıne e1 VON Berakot ZU Ste-
hen  4/ Wenn VON eiıner Antwort des Volkes auf dıe ErTNOINTINENEC Lesung gesprochen
werden kann, realısıert S1e sıch 1m frühjüdıschen Synagogengottesdienst hierıin,
nıcht im Psalmengesang.

Vgl dazu M AIER (s Anm. 38) TT „Daß In solchen Versammlungen aus der eılıgen chrıft
elesen wurde, ıne Interpretation rfolgte und dıes alles mıt (Jebeten verbunden WAdl, wırd
dus irühjüdıschen und insbesondere frühchristlich-altkırchlichen Nachrıchten hinreichend klar,
aber der Verlauf eines Gottesdienstes., ıne Liturgle, ırd nırgends beschrieben.“

Vgl JUSTIN, pologıe 6/7,3—5 (Ed Wartelle, Salnt Justin Apologıes. Introduction,
crıtique, traductiıon, commentaıre el index. Parıs 198 7, 190—193:; FlorPatr“ 27 108—-111:; Überset-
ZUNg nach BK  A 1 , ö2) „An dem Jage, den Man onntag nennt, findet ıne Versammlung aller

dıe in Städten oder auf dem Lande wohnen;: dabe1 werden dıe Denkwürdigkeıten der ApO-
ste] oder dıe Schriften der Propheten vorgelesen, olange angeht. Hat der Vorleser aufgehört,

g1bt der Vorsteher in eiıner Ansprache ıne Ermahnung und Aufforderung ZUT Nachahmung all
dieses Guten Darauf erheben WITr uns alle 1001901 und senden Gebete empor. “

Vgl oben Anm 28
43 Vgl auch EYER (s Anm. S5L
44 Vgl SCHÄFER, Der synagogale Gottesdienst. In I_ ıteratur und elıgıon des Frühjudentums.
ıne Eınführung. Hg Maıer Schreiner. ürzburg 1973, 391—413, hıer 410
45 Vgl AIER (s Anm 38) 84f.

Vgl dazu ELBOGEN, Der Jüdısche Gottesdienst in seıner geschichtlichen Entwicklung. Hıl-
desheim 198—205; REPP, Der jüdische (CGottesdienst. Gestalt und Entwicklung. Stutt-
gart 1993, 189—201, O3f.
47 Vgl ELBOGEN (s Anm 46) 202205: SCHÄFER (s Anm. 44) 399—409; MAIER (s Anm 38)
60:; TREPP (s Anm 46) OBf.
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Bıs heute kennt dıe 5Synagogenlıturgie keinen Psalmengebrauch, der zurecht als 1N-
C auf dıe Vec  N Schriftlesung abgestimmte Antwort des Volkes interpre-
tı1ert werden könnte. e1ım Sabbatgottesdienst wırd nach Thoralesung, Haftara, NKUun-
1gungen und spezıellen Gebeten das Zurückstellen der Thorarolle in den IThoraschrein
ZW. VON Psalmengebet der Gemeıinde begleitet”; ebenso endet der Gottesdienst
Wochentagen mıt Psalmengebet der Geme1inde“. Dies 1st allerdings nıcht qls Antwort
auf die Lesung sehen, sondern als ‚„„Postludı1um“*” für den Gottesdienst als SaNZCNH:
Stets gle1ic  le1ibend wırd azu Ps 145 gebetet; für dıe Prozession ZU Thoraschrein 1st
für jeden Wochentag eın Sanz bestimmter salm als Begle1itgesang vorgesehen””. Von
eıner inhaltlıchen Bezugnahme dieses Psalmengesangs auf die verkündete Schriftle-
SUNg und SsOomıt VON elıner Antwort auf diese ann daher In diesem /Zusammenhang nıcht
die ede se1n.

Resümilert Ian diese Beobachtungen ZUT Verwendung VON Psalmen im S5Synagogen-
gottesdienst, ble1ibt als Fazıt festzuhalten: Es g1bt keinerle1 Belege, dıe darauf schlıe-
Bßen lıeßen, daß der Gottesdienst der ynagoge Zeıten der Ausgestaltung des hrıstlı-
chen Gottesdienstes eınen als Antwort auftf dıe CINOMMUNECNE Lesung verstandenen Psal-
INCNSCSANS gekannt hätte Es 1st er gänzlıc unwahrscheinlıich, daß uUuNnsere hrıstlı-
che Lıturgie den salm nach der Lesung, noch azu In dieser Funktion, unmittelbar dus
dem Irühjüdıschen Gottesdienst übernommen hat, auch WEeNN diese Auffassung selbst
In Publıkationen Datums immer och unkrıtisch weıtertradiert Wwird .° Die (ije-
stalt des 5Synagogengottesdienstes bletet somıt eın Argument für dıe Interpretation des
Antwortpsalms als Antwort auftf dıe Schriftlesung. Diese ehedem bestimmende Prämis-

sıch be1 SCHNAUCICM Zusehen als Miıßverständnıis.

Der Psalter als Gesangbuch der (Temeinde IM frühchristlichen Gottesdienst?
iıne zweıte Prämıisse, dıe dazu e1  S 1m salm nach der Lesung die Antwort auf

das VerNnOoMmMmMeNe Wort Gottes sehen, geht VO Psalter als dem ebet- und Gesang-buch der Chrısten Aadus Als unmıttelbares Jüdısches gottesdienstliches Erbe hätten dıe
Chrısten, der GebetspraxI1s ihres Herrn tolgend, den Psalter iıhrem eDbet- un: Ge-
sangbuch gemacht Was für dıe prıvate Verwendung des Psalters be1 Judenchristen
mıt Sıcherheit anzunehmen ist, wurde mehr oder wen1ger stiıllschweıgend auch für dıe
Verwendung der Psalmen 1im chrıistlıchen Gottesdienst postuliert.”” uch 1m ortgot-
48 Vgl { REPP (s Anm. 46) 65—68, hler 68

Vgl ebı  O 48—50
So dıe ausdrücklıiche Bezeichnung für diesen Teıl des Gottesdienstes be1 ITREPP (s Anm 46)
Vgl ebd Sonntag: Ps 2 E} Montag Ps 48; Dienstag: Ps 82; Mıttwoch: Ps 9 } Donnerstag: Ps

I91; Freıtag Ps 93; Sabbat: Ps 02
52 Vgl etwa ACIK, Bedeutung (s Anm 7E „Zwischen den Lesungen Psalmen sıngen,geht schon auf jJüdısche Iradıtion zurück. ”: EHAM, Antwortpsalm (s Anm 12 795 AES andelt
sıch dıe ohl älteste, schon für dıe erusalemer Jempellıturg1ie und den synagogalen (jottes-
diıenst anzunehmende Orm lıturg1schen Psalmengesangs. Die inhaltlichen Entsprechungen 1im
Psalter wichtigen atl Schrifttexten vgl Gen 17 Ps 04) lassen darauf schlıeßen, daß dıe
Psalmen den Lesungen Aaus dem Pentateuch und dUus den übrigen atl Büchern als inhaltlıch bezo-
SCHC Antwortgesänge des Volkes zugeordnet waren  eb
53 Balthasar Fıischer zıieht dıie seinerzeıt vorherrschende Meınung 949 folgendermaßen in We1l-
fel „[ dıe einst geläufige These, als habe dıe apostolısche rche, dıe aus den Juden
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tesdienst der frühen Kırche se1 der Psalter VON AnTfang 1m Siınne e1nes ebet- und
Gesangbuches der (Geme1inde verwendet worden. Wenn daher auf dıe Lesung eın salm
OIgtT, der Psalter aber das ebet- und Gesangbuch der (Gemeı1inde 1st, ann erblickte
INan arın eın Z für dıe Funktionsbestimmung dieses KElementes der Wortlıturgie:
Man erkannte 1m salm ach der Lesung ein bzw. einen Gesang der Gemeinde,
be1 dem diese sıch eben ihres typıschen ebet- und Gesangbuches bedient nsofern sah
INall sıch darın bestätigt, In diesem salm eiıne Gebetsantwort der (Geme1inde auf das
vernoMmMmMeENEC Schriftwort sehen.

Daß INan dıie ınge ın anrne1 dıfferenzıierter sehen muß, darauf hat Rudolf nop
bereılits 1905 hingewlesen, sıch damıt offens1ic.  ıch aber nıcht recht durchsetzen kön-
nen  94 Im altesten christlıchen Gottesdienst herrschte zunächst dıe Verwendung e_
schaffener Hymnen VO  $ rst als diese 1im Zuge der christologischen Auseinanderset-
ZUNSCH zunehmend kompromuttiert wurden, wurde der Psalter immer mehr auch ZU

lıturg1ıschen ebet- und Gesangbuch der Chrıisten TIrotzdem gab 6S schon zu-Zeıten. als
noch dıe Hymnodı 1im christlıchen Gottesdienst vorherrschte, bereıts den salm ach
der Lesung. on Tertullıan (F nach 220) legt aTiur Zeugn1s a'b 55 Wıe das Schrifttum
der Patrıstik dokumentiert”®, wurde der Psalter dieser Stelle der ortlıturgie aber
nıcht 1m Sinne eines lıturgischen ebet- und Gesangbuches verwendet, mıt dessen Hıl-
fe dıe Gemeı1inde iıhrer nbetung (Gjottes Ausdruck verleıiht, sondern worauf nop
erstmals aufmerksam machte>’ als lıturgisches eSseDUC das WI1Ie dıe anderen Bü-
cher der Schrift auch der Verkündigung des Christusmysteriums dıent Der salm
nach der Lesung rug demnach in den nfängen UNsSscCICI ıstlıchen ıturg1e nıcht den
arakter VoNn oder Gesang der Gemeinde, sondern WI1e dıe Lesung und das
Kvangelıum den Charakter der Verkündıigung, somıt als Schriftlesung gedacht.”

Be1 Augustinus ist diese Einschätzung des Psalms 1im Rahmen der Wortlıturgie
mılbverständlich ausgesprochen.” Im Sermo 176 begınnt Augustinus seıne Predigt da-
mıt, daß noch einmal dıie vorausgegangSCHNCH Elemente des Wortgottesdienstes Apo-
stellesung, salm und Evangelıenlesung QuUTIZa Anschließen: mıt der Be-

ohl WI1IEe dıe Aaus den Heıden, ‚die Psalmodie bloc VON der 5Synagoge übernommen, 1st doch
wohl zumındest ın dıeser Allgemeinheıt unhaltbar geworden, seı1it WITr über den beherr-
schenden arakter der ymnodı 1m altesten christlıchen Gottesdienst unterrichtet sınd.“

FISCHER, Dıie Psalmenfrömmigkeıt der Märtyrerkırche. In DERS., Die Psalmen als Stimme
der TC Gesammelte Studıen ZUT christliıchen Psalmenfrömmigkeıt. Hg Heınz. TIeT 1982,
15—35, hıer FA
54 Vgl KNOPF, Das nachapostolische Zeitalter. übıngen 1905, 245
a’ Vgl oben Anm 28
56 Vgl dazu cdıe ausführliche Analyse be1 MARTIMORT (s Anm. 17) 852f und VERHEUL. (s Anm
17) 157-161; ebenso KARNOWKA (s Anm 766.
5 / Vgl KNOPF (s Anm 54) DA Vegl auch FISCHER, Psalmenfrömmigkeıt (s Anm 55
58 Vgl auch ERHEUL (s Anm 17) 158 An de eerste tWee CCUWECN Vanlnl het christendom Was het
psalmboek wel reeds lees- overwegingsboek, INaal het functioneerde als zodanıg NO£ nıet 1n
de gemeenschappelike vierıngen Van getijden eucharıstlie. 1])  aar functioneerde de
psalm toen nıet O6T als SCZANZ, doch eerder als lezing stof ter overweging ın de homılıe.“
59 Sıehe dazu auch KROETZER, Des Augustinus chrıften als lıturgiegeschichtliche Quelle
ünchen 1930, 100—103; ZWINGGI, Der Wortgottesdienst be1 Augustinus. In LJ 20 (1970) 3D
13 hiıer 100—-103
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merkung fort, ber diese Te1 Lesungen (!) WO 1Un predigen und, sofern 6S dıe Zeıt
zuläßt, über jede VO  — ıhnen eın wen1g arlegen:

„Prımam lectionem aud1ıvimus postol1: Fidelis Hoc de apostolica lectione CC-
pImMUS. Deinde cantavımus Psalmum, exhortantes 105 Invi1cem, ula VOCC, uUuNO corde dıcentes, Ve-
nıte adoremus, el prosternamur e1 ost haec, evangelıca lect10 decem leprosos mundatos
nobıs ostendiıt Has ires lectiones; quantum DIO tempore INUS, pert.  S’ dicentes

6 66()aul de sıngulıs.
Augustinus rechnet den salm 1mM Rahmen der Wortlıturgie demnach dezıdiert

den Schriftlesungen.” CiICHNes geht AaUus dem Itinerarıum Egeriae hervor. uch ort
wırd der salm explızıt als eıne der Schriftlesungen der Wortlıturgie angesprochen. Dıe
ılgerın Egerl1a SCN1IIdE dıe Jerusalemer Wortlıturgie reıtag Lolgendermaßen:

„Ep1SCopo autem cathedra ponıtur nte (LTUCE, el de SEX{iaJ ad NONa alıud nıchıl fıt nıs1ı le-
guntur lectiones S1IC 1d est ıta egıtur prımum de psalmıs, ubıcumque de passıone dıxıt; egıtur el
de apostolo S1Vve de epıstolıs apostolorum vel de actıonıbus, ubıcumque de passıone Domuini1 dixe-
runt; 1CC 1ON el de evangel1s leguntur loca, ubı patıtur; tem legıtur de prophetis, ubı DASSUTUM
omınum dıxerunt; ıtem egıtur de evangelıs, ubı passıonem MC >

Eın weıteres 17 Alr daß der salm innerhalb der Wortlıturgie ursprünglıc als
Lesung verstanden wurde, bılden dıe zahlreichen Stellen im Schrıifttum der Patrıstik,
denen dıe Autoren den Vortrag dieses Psalms als „Lesen des Psalms‘“ charakterısıeren.

Entsprechende Wendungen lassen sıch 1m Schrifttum der Patrıstik sowochl des (Ostens WIEe
auch des 'estens in nıcht geringer Zahl nachweisen.® Athanasıus etwa spricht ıIn seinem
Werk De JfuZa SUd davon, daß der Dıakon den Psalm vorlhest und das Volk darauf antwortet.®
In seinen Confessiones berichtet Äugustinus, daß hinsıchtlich des Psalmengebrauchs VO

ÄUGUSTINUS, Sermo 176,1 CPIe 38, 950)
61 Siıehe uch ÄUGUSTINUS, Sermo LA CPL 38, 643) „Lectiones sanctae proposıtae sunt,
(JUaS audıamus, el de quıbus alıquıid sermoOn1s, adıuvante Domuino, proferamus. In lectione ADO-
stolıca oratiae aguntur Domino de tıde Gentium, utique 1deo, quı1a ıpse tecıt. In Psalmo dixıimus:
Deus virtutum, CoNnverle HLOS, el ostende faciem [UAM, el salvı erımus. In Evangelıo, ad CUOCHNaMl
vocatı DERS., Sermo t65.1 ebd 902) „Apostolum audıvımus, Psalmum aud1vI1-
INUS, Evangelıum audıvimus; CONSONaAaNT dıvinae lectiones, ut SPCHI NON in nobIıs, sed In
Domino collocemus DERS.; Sermo ebd 92 / 930) „Dıvınae lectiones ıta S1-
bI Connectuntur, (amquam una sIit lecti10: quı1a uUuNO OTC procedunt. Multa Sunt OIa M1N1-
sterı1um sermon1s gerentium: sed uUuNum G minıistros implentis. Audıyimus apostoliıcam lect10-
NEeIN Adıuvet NOS psalmus quı modo SS Exaudı ıIn [UQ IUSELLG

ITINERARIUM EGERIAE SS CChrtSE FD ö1)
uch Basılius der Große macht ıne Andeutung, dıe den Verkündıgungscharakter des Psalms
herausstreicht und erkennen läßt, daß der Psalm in der Wortlıturgie VO  a’ ıhm wohl als iıne VON
mehreren Schriftlesungen verstanden wurde. Vgl DERS.., Homuilia ın Sanctum baptısma (PG
S€ 426) „Unius VIr1 erat praedicatio Joannıs, et ad poenıtentiam traxıt: VCTO, quı pCI
prophetas docerI1s: Lavamıiınl, mundı estotLe quı pCI psalmos admonerI ıS, Accedite ad CUÜ: el Tlu-
MINAMUINL: quı PCI apostolos faustum i1llum nuntium audıs: Agıte paenıtentiam, el baptizetur
USGQULSGQUE vestrum quı ab 1DSO Domino invıtarıs, dıcente: Venite ad N qul laboratıis

63 Sıehe dazu auch VERHEUL (s Anm 17) 159f; MARTIMORT (s Anm 17) 8I21:; KARNOWKA
(s Anm. 6) 766.

Vgl ATHANASIUS, De juga SUua (PG 25, 675) 1ın throno sedens 1USS1 dıacono ut
psalmum legeret, populoque ut responderet
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Athanasıus gehört habe der Lektor lese den Psalm der einfachen Rezıtativs 65 Wer
den Psalm vortragt wırd VO  —_ Augustinus daher auch SCANI1IC als Lektor Vorleser bezeıchnet
uch CÄSArIUSs Von Arles berichtet daß der Psalm der Wortlıturgie der (Gemelnde vorgelesen
ırd G /

W äre der salm als bZw Gesang der Gemeıninde und als deren Antwort
auf dıe gehörte Lesung verstanden worden hätte Ian sıch ohl aum ausdrücken
können sondern durchgängıg VO „Singen bzw „Beten des Psalms gesprochen
IDient der salm jedoch der Verkündıigung, 1ST also selbst Schriftlesung,
stellt y9-  salm lesen adäquaten USATuC hlerfür dar

Daß WIT gleichwohl C1NC VON Passagen Schrifttum der Kırchenväter finden
dıe VO  am salm SINSCH sprechen““ {ut dem keinen Abbruch Diese Ausdrucksweise
hebt lediglıch auf die der Ausführung dieser Lesung aD Aufgrund des Liedcharak-
ters der Psalmen hat sıch dıe gesanglıche Ausführung, zumındest Jedoch die Ausfüh-
LUNS der Art Rezıtativs unmıttelbar nahegelegt Die Jextgattung selbst hat
nach anderen als bloß gesprochenen Vortrag cdieser Texte verlangt Dem salm
als Iyrıschem ext wırd erHIC SCSUNSCHCI Vortrag entsprechend echnung a_
SCHh Der Lektor diese Schriftlesung kantıllıerend VOT und dıe übrıgen Gläubigen
beteiligen sıch daran Orm gleichbleibenden Kehrverses

uch für diese Praxıs der responsorıischen Ausführung des Psalms finden sıch ent-
sprechende Aussagen den Schriften des nl Augustinus egentı respondentes
Cantavımus hoc psalmo YJUCIM audıvımus CUul cantando

65 Vgl ÄUGUSTINUS (onfessiones 373 CCHESL R 811) ”[ (UulhUSquUeE mı1h1ı videtur
quod de Alexandrıno Athanasıo P mıh1 dıctum COIMNMECINLN U1 tam moOod1co eXu

facıebat SUMTAIC lectorem psalmı ut pronuntiantı esse QUaMı canentı
66 Vgl ÄUGUSTINUS Enarratıo psalmum 4() 38 44 /) „Prımo quod egent! FeSPDON-
dentes Cantavımus de med1i0 psalmo SIL hınc amen ducamus exordıium
Vgl ERS Enarratıo salmum 138 4() „Psalmum nobıs brevem Paraver-
INUS YJUCM mandaveramus Cantarı ectore sed ad horam quantum videtur perturbatus alte-
IU PTIO altero legıt Maluımus 110S$ ectorıs Uqu. voluntatem Del Ua nOstram
STITO proposıto 1 CIgO VOS OIHS prolıxıtate alıquamdıu eNuerımuUs nobıs NON ımputel1s; sed
credatıs Deum 1NOS NON infructuose aborare voluısse Vgl auch Anm 65
67/ Vgl CÄSARIUS VOoO  Z RLES Sermo 211 104 541) ‚Hodie, fratres Carıssımu Na

YJUaC nobıs lecta SUnNnt Cu festivıtate CONven1ı1UnNLT Psalmus 1900801 REDDE MIHI INquUıL LALEITLTIAM

evangelıum autem ENIT Inquıd SPIRITUS VERITATIS CIO apostol1ıcorum Actu-
REPLETI SUNT Inquıd SPIRITU SANCTO

68 Stellvertretend für dıe vielen einschlägıgen Stellen SCI UT den altesten eleg für den Psalm
als Element der Wortliturgie be1l I[ERTULLIAN dessen Schrift De erinnert (sıehe oben
Anm 28) Zahlreiche eıtere Belege sınd be1 VERHEUL (S Anm 17) 60Of genannt
69 Augustinus berichtet SCINCNMN Confessiones dalß VOIN Athanasıus gehö habe der Lektor
lese dort den Psalm Mit solc einfachen eugungen der elodıe daß der Psalmvortrag mehr eC1in
Rezitieren denn CI Sıngen SC1I (s Anm 65)
70 Vgl MARTIMORT (Ss Anm 17) Wa le SaUMMC vraımen L’une des lectures,
dıfferenciant des autres JUC Dar le mode execution le N} lıtteraıre poetique le chant

16 dazu auch VERHEUL (s Anm 17) 60OTYf.
12 Vgl AUGUSTINUS, Enarratıo ı salmum 40, 38, 44 7) „Prımo quod legent! FCSPON-
dentes Cantaviımus, de med10 psalmo S1t, hınc amen ducamus exordıum.““
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respondımus beschreı1bt Augustinus in er Kürze dıie uSIU.  ng des
Psalms 1m ahmen der Wortlhıturgie. uch Athanasıus, Johannes Chrysostomus SOWIe
Leo der TO dokumentieren in ihren Schriften, daß ihren Lebzeıten In den Kır-
chen, denen S1e vorstanden, dıe Beteiligung der Gemeı1unde Gesang des Psalms üb-
ıch WAar.  /4 Die der UuSIU.  ng andert indes nıchts daran, daß der salm selbst als
Schriftverkündigung betrachtet wurde.

In diıesem usammenhang ist auch dıe VON Predigten AdUus diıeser Epoche UNlSCc-
KW Kırche edenKken, dıe sıch der Psalmauslegung wıdmen. Von eıner groben An-
zahl der bedeutendsten Kırchenväter in (Ost und West sınd ammlungen VON Psalmen-
homiılıen auft uns gekommen eNO VO  am} Verona (T 3.(2) Athanasıus —3  9 Basılıus
(  s Johannes Chrysostomus (354—407), Hiıeronymus, Augustinus
354—430), Petrus Chrysologus (T 450), Arnobilus der Jüngere ( nach 455), Leo der
TO (F 461), CÄäsarıus VON Arles (F 543) Von den etiwa S70 Predıgten, dıe mıt Sıcher-
eıt dem hl Augustinus zugewlesen werden können, befassen sıch beinahe 400 mıt der
Erklärung VON Psalmen Dıie ogroßen 1SCNOTe der Antıke üpfen mıt iıhrer Psalmen-
auslegung eiıne Tradıtion der Apostel dıe WIEe insbesondere dıe Lektüre der
Apostelgeschichte eindrücklich VOT ugen führt dıe Psalmen als Anknüpfungs-
pun für die erkündıgung des Christusmysteriums wählten und aufgrund einer chrıst-
lıchen Relecture der Psalmen Jesus als den ess1as erweısen suchten. ”

urc alle Zeıten uUuNnseTer Kırche 1NAUrc WaTicnh und siınd dıe iın der Lıturgie ktuell
verkündeten Schriftlesungen primärer Gegenstand und Ausgangspunkt der Homuiulie
Wenn uns er AaUus der Frühzeıt der Kırche erart viele Homilıien Psalmtexten über-
hefert Sınd, 1st dıes eın indırektes 17 afür, daß der salm ebenfalls als Schriftlesung
erachtet wurde. Wäre der salm nıcht als solche gesehen worden, ware schwer e_
ären, ausgerechnet der salm oft ZU Gegenstand der Homiuilie gewählt
wurde und nıcht dıe Schriftlesungen. Zählt der salm ingegen selbst den Schrift-
lesungen, GT sıch Von selbst, WaTrum dıe rediger dieser Epoche häufig den
salm einer Auslegung unterzogen. Somıt äßt also auch dıe ogroße Zahl überlieferter

/3 Vgl AUGUSTINUS, Enarratıo in salmum 46,1 CChr.SL 38, 529) „Itaque in hOcC psalmo Qquecm
audıvimus, CUul cantando respondımus, dıcturı JUaC nostIis Vgl auch

DERS:; Sermo 299,1 (PL 38i „Praedıcandıs praedıcator1ibus, el tantıs praedıcatorıbus, de
quıbus audıviımus et cantavımus, quod In ferram eXıiıvıt ONU. (0}  ‚9 el in fines orbis fer-
IUE verba Orr

Vgl ATHANASIUS, De fuga Ssua (PG Z 6759! JOHANNES CHRYSOSTOMUS, In salmum
41 (PG 5 9 PSD): DERS., In salmum HA ebd 526): DERS., In salmum 144,1 ebd 464); LEO
DER ROSSE, Sermo 3 (PE 5 E 45) Sıehe dazu auch VERHEUL. (s Anm. 17) 60OTF.
/5 An zahlreichen Stellen der Apostelgeschichte wird berichtet, W1e sıch dıe Apostel be1l der Ver-
kündıgung des Christusmysteriums dıverser Psalmzıtate bedienten (vgl etiwa Apg 1,15—26; 2,22-
36; 4,1—22; „23—3I1; 3,14—52) Sıehe auch 24,44, der Auferstandene den Jüngern darlegt:
„‚Alles muß in Erfüllung gehen, Was 1im Gesetz des Mose, be1 den Propheten und in den Psalmen
über miıch gesagt 1st.  co
Vgl in diesem Kontext auch den Beıtrag VON GESE, Psalm und das Neue Jlestament. Der
alteste Bericht VO: ode Jesu und die Entstehung des Herrenmahles In DERS.; Vom S1nal ZU
1072 Alttestamentliche Beıträge ZUT bıblıschen Theologıie. München 9’/4 (BEvTIh 64) 180—201
Sıehe dazu auch unten AT Möglicherweise spiegelt die Abfolge der Schriftlesungen AIT,
salm, innerhalb der ortlıturgie gerade diesen hermeneutischen Ansatz der Apostel WI1-
der Die christologisc gedeuteten Psalmen als Brücke zwıschen atl und ntl Verkündıigung!
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Homıilien ZU salm der Wortlıturgie arau schlıeßen dieser salm der Früh-
e1t der Lıiturgıe uUunNnscIceI Kırche als Schriftlesung verstanden wurde

In CINISCH nıcht-römiıischen Liturgien die sehr urtümlıche Gegebenheıiten bewahrt en
lassen sıich DIS auf den heutigen Tag este dieses Verständnisses finden DIie Abschnuitte für den
Psalm nach der Lesung Sınd dort nıcht unter inhaltlıchen Gesichtspunkten ausgesucht und
auft dıe VOTAUSSCHANSCHC Schriftlesung abgestimmt sondern bılden 11NC lect10 ConiuınNua Au dem
uch der Psalmen entsprechend iıhrer dortigen numerıschen Reihenfolge WIC auch andere Bü-
cher der Schrift (Gjottesdienst Bahnlesung V  T  en werden AT erartıge Spuren
lect10 CONUuNUuUAa sınd noch be1l den Antwortpsalmen der Sonntage Jahreskreıs der 1107-

arabıschen ıturgıe anzutreffen 78 eiches dokumentiert das Lektionar für die Jerusalemer 1{Ur-
SIC des Jh hınsıchtlich der (Gjottesdienste der Karwoche In der ost-syrıschen also der S02
chaldäischen Liturgıie exıistiert für dıe Antwortpsalmen C1M CISCNCI VON den chrıftlesun-
SCH unabhängı1ger Zyklus für das KırchenJjahr

Der Psalter galt den ersten Jahrhunderten also als lıturgisches eseDuC
WIC dıe anderen Bücher der Schrift auch und noch nıcht als lıturgisches und
Gesangbuch der (Gemeıinde Der salm der Wortlıturgie auch WE VO Lektor
bZzw Kantor kantıllıert und VOoN der Gemeinde respondıert wırd wurde als e_
SUNS verstanden Lediglıch der besondere arakter dıeser Texte verlangte WIC VON

selbst nach anderen der Ausführung als dıe übrıgen Schriftlesungen
Trst als dıe bIs 1in gebrauchten Hymnen zunehmend AUus dem hrıstlı-

chen Gottesdienst verbannt wurden und der Psalter nıcht mehr 1UTr dem
der Chrıisten diıente sondern auch ZU und Gesangbuch ihrer Gemenndelıtur-
S1C avancıerte wurde der salm innerhalb der Wortlıturgie zunehmend nıcht mehr als
Verkündigung, sondern als der (Geme1inde betrachtet Dieser andel scheımnt sıch

/5 Jahrhunder vollzogen en Im lıterarıschen Werk des hI Augustinus wırd
dieser andel greifbar en den oben genannten Stellen denen Augustinus den
salm den Schriftlesungen rechnet lassen sıch SCINECIN redigten und Schriften
auch Aussagen finden denen diesem salm als Funktion ZuWEeIST die Geme1inde
vVEITMOSEC mıiıt dıesen VON (jott selbst geoffenbarten Worten adäquatesten iıhr
1NS Wort fassen iıhren obpreı1s des Herrn auszudrücken

„Laudare vobıscum Oomınum desideravimus ei qUON1AIM hOC concedere dıgnatus est ul laus
YyJUuUam 111ı diıcımus habeat ordınem SUUTI forte alıquo ECXCESSU YUCIL laudat OTITeEeNdal mehus i1ter

76 Auch FISCHER Psalmenfrömmigkeıt (S Anm 55) sıeht der Fülle der überheferten
Psalmerklärungen 381 Epoche C1in Indız dafür daß der Psalter damals VOT em als lıturgisches
Lesebuch und noch WECNILSCI als lıturgisches Liederbuch der Gemeıinde cdiente ‚„‚Wır CI1INNETIN uns

zudem daß dem Übernehmen des Psalters als lıturgisches Liederbuch das Übernehmen als lıtur-
iısches Lesehuch voraufgeht lıturgische Lesung 1SL ber VON jeher auf katechetische Aus-
wertung ausgerichtet lıturgische Psalmenlesung blühte konnte Cc1inN uhen typologıscher
Psalmenerklärung nıcht ausbleıben
F Vgl dazu MARTIMORT (S. Anm 17) 840—850: sıehe auch VERHEUL (S. Anm /} 68f.
78 Vgl BROU, Etudes SUuT la lıturgıe mozarabe. Le »Psallendum« de la el les chants COMN-

apres les SOUTCECS manuscriıtes. In (194’7) 3—54, hıer 29 Vgl uch MARTIMORT
(s Anm. / 841
79 Vgl RENOUX, Le Codex armenı1en Jerusalem 127 Edition comparee du el de
deux autres manuscriıts. Turnhout 97/1 (PO 3 E} TI Vgl auch ARTIMORT (s Anm 1/) SI0
S0 Vgl AMMO, Le structure de la chaldeenne du debut ıJusqu’ l’Anaphore. Etude Hi
stor1que. Rom 979 OCA 207) 104127 Vel auch ARTIMORT (s Anm 1 F) 545; VERHEUL
(S Anm 1/) 169
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d K D A 7 A PE
laudıs In scrıptura De1 quaerımus, 218 1psa vla, HGE in dexteram MNGE In Sinıstram dıgrediamur.
Andeo nNnım dıcere Carıtatı vestirae ut bene ab homiıne laudetur Deus, audavıt ıpse Deus; el

X]qula dıgnatus est laudare s} 1deo invenıt homo quemadmodum laudet C}

Mıt olchen Aussagen 1st das Verständnıs VOoO salm als Schriıftlesung verlassen
und eiıne Cu«c Sıchtweise durchgedrungen, dıie den salm nıcht mehr der erKundı- a ı ea la a N NN eSUuNg, sondern dem der Gemeı1nnde zurechnet. Dies ist aber WI1Ie dıe Analyse der
patrıstıschen Lateratur zeıgt erst eiıne spätere, ohl mıt dem Jahrhundert einsetzen-
de Entwicklung. In den nfängen uUuNnscICI christliıchen Liturgie der salm im Wort-
gottesdienst eine Schriftlesung mehreren und diente der Verkündigung des CHhrIı1-
stusmyster1ums.

Es ist somıt jenen firanzösıschen Liturgiewissenschaftlern beızupflichten, die In
Kenntnıs des patrıstischen Schrı  ums auf diese Funktion des Antwortpsalms zum1ın-
est In der Frühzeit uUNnscICLI Kırche aufmerksam machten.“ SI1e konnten sıch mıt iıhrer
durchaus gul begründeten Einschätzung in der fachwissenschaftlichen Dıskussıion aber
nıcht durchsetzen. orrangıg wurden jene Kıirchenväterzıtate wahrgenommen und be-
achtet, dıe den salm als Lobgesang der Geme1inde auswelsen. Diese un 1m Schrift-
tum der Patrıstik überlagerten jene Aussagen, die 1im salm eıne Schriftlesung erkennen
lassen, und In iıhrer Summe gee1gnet, dıe einmal 1ns Auge gefaßte Interpretation
des Psalms nach der Lesung als Antwort auftf das in der Schriftlesung verkündete Wort
(jottes un  Tn Betrachtet INan dıe I .ıteratur der patrıstischen Ara einmal
voreingenommen In der Gesamtheit und Vıelgestaltigkeıit iıhrer Aussagen hinsıchtlich
des Psalms in der Wortliturgie, äßt S1e sıch nıcht ınfach als Argument für das
Konzept VO Antwortpsalm als Antwort auf dıe Lesung verbuchen, WIeE das zuzeıten
geschah und teıls immer och geschieht.

Die Grundstruktur der Wortliturgie ach Baumstark Un Jungmann
Eın Argument für den Salm als Antwort auf die Lesung ?

Anton Baumstark® und, auft dessen Forschungen aufbauend, (0N Jung-
mann*®* en ausgehend VO  — vergleichenden lıturgie-historischen Forschungen in
überzeugender Manıler dıe Abfolge Lesung (Psalmen-)Gesang als rund- DE n D
struktur jeder christlichen ortlıturgie argelegt und damıt dıe Basıs für die Interpreta-
10n des Antwortpsalms als Antwort der (Gemeı1inde auf das in der Lesung erNoIMMENE
Wort (jottes geschaffen. ber das vielgelesene, In Auflage dem 1te Wortgot-
tesdienst ıIm Lichte VonN Theologie Un Geschichte erschlıenene ucnNleın Die liturgische
Feıer VON Jungmann hat diıese Auffassung breıte Rezeption erfahren. Dort legt dıe
Grundstruktur jeder Worthturgie sehr konzıs folgendermaßen dar

‚Wır können als Ergebnis festhalten: Es g1bt in der Kırche ıne Ordnung nach dem
Grundschema: Lesung (Psalmen-)Gesang eBet; letzteres beginnend mıt Wechselgebet der
(Gemeı1inde und abgeschlossen mıt dem Gebet des Priesters. Es ist nıcht schwer, darın eın t1eferes
Gesetz wırksam sehen, das dem Wesen der Kırche entspricht und das SsıcCh in ihren ersamm-

AUGUSTINUS, Enarratıo in psalmum 144,1 CChr.5SL 4U, Vgl auch DERS., pıstula
33.:185:54 3472, 2081)
82 Sıehe dazu oben Anm
430 Vgl AUMSTARK, Messe (S Anm 24) 59—91; DERS.; Lıturgie (s Anm 24) 29 DERS:, Ooctur-

laus (s Anm 24) SEr 61f.
Vgl UNGMANN, Wortgottesdienst (s Anm. 32) 34267 Siıehe auch DERS:; (s Anm. 25)

E 552
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lungen mıt großer Deutlichkeıit auswiırkt. Den Höhepunkt in dıesem Schema bıldet das Ge-
bet: darauf strebt das Vorausgehende hın I11Nan ist ZU versammelt. Aber das kann
nıcht gul unvermuttelt begiınnen. Zum muß gew1ssermaßen GESt (jott uUuNs rufen:; Dar-

steht Anfang des lıturgischen Schemas dıie Lesung, allgemeın: das Wort Gottes, das WIT
hören. [DDas Wort ottes 1U nehmen WIT Jäubig und dankbar auf, WIr lassen gewlssermaßen
nacC  ingen in UNsSCICIN Herzen: wirkt darın cho und ntwort Diese ntwort könnte eın
schweigendes Verweılen se1nN; me1lstens trıtt S1e als Gesang hervor; darum olg qauf dıe Lesung
Gesang Und dann, WENN dıe rechte tmosphäre geschaffen Ist, kann das Gebet Lolgen;
DIe Gebetsbewegung nımmt ihren Ausgang In der Gesamtheıt des versammelten Volkes,
dann ırd das Gebet VO Priester zusammengefaßt und (Jott emporgeleıtet »durch Chrıstus,
UNsSCIN Herrn« Das ist das Grundschema, das WITr in er Deutlichkeıit, besonders ın den altesten
Quellen der Lıturgıie, zugrunde gelegt finden. 6835

DIie Rıchtigkeit der hıer geäußerten hlıturg1e-theologıschen Posıtion hıinsıchtlich der
dialogıschen Struktur jeder christliıchen Liturg1ie und bezüglıch der ogrundsätzlıchen
Realısıerung dieses Dıalogs 1mM Wortgottesdienst der Messe steht außer /7weiıftfel /7u
überprüfen ist indes der phänomenologısche, lıturgie-historısche Befund Es I1st fra-
SCH, ob sıch cdieser Dıialog tatsäc  IC mıt jener Konsequenz, mıt der Jungmann dies
dartut, in dem genannten Dreischriutt Lesung (Psalmen-)Gesang realı-
s1ert.

Den Darlegungen Jungmanns zufolge müßte sıch das Schema Lesung (Psalmen-)
Gesang in jeder ortlıturgıe und idealtypısch be1 jeder er1kope derselben
wIiıederiTinden lassen. wobel TEH1C auch mıt späateren Verderbnissen bZwW. Veränderun-
SCH dieser Grundstruktur rechnen Ist, WI1Ie Jungmann selbst einschränkend esthält.®°
Zumindest in den äaltesten Quellen und in Liturgien, dıe sehr rtümlıiches bewahrt
aben, müßte sıch dieser Dreischritt VO  — Lesung (Psalmen-)Gesang aber be1l
jeder Oder doch be1 der eNrza der Perıkopen nachweılisen lassen. Dem
genannten Schema zufolge ware CIW daß sıch ın der ege jede Lesung eın
Psalm(stück oder e1in anderer Gesang als Antwort auft dıe Lesung anschlhießt87

Martımort hat dıe verschıedenen westlichen und östlıchen Rıten daraufhın unter-
sucht“®® und €e1 Erstaunliches festgestellt. Er konnte überzeugend darlegen, daß selbst
in Lıiturgien und Lıturg1ieformen, dıie sehr urtümlıche Gegebenheıiten bewahrt aben,
längst nıcht jede er1ıkope VOIN einem (Psalmen-)Gesang gefolgt WIrd. Dies trıfft
für dıe wen1gsten

Psalmengesang nach jeder Lesung g1bt 1Im römıschen und im ambrosianıschen R1ı-
(uUSs ledigliıch 1im naCcC  iıchen 1Z1um der monastıschen Liturgie anhand dieses
Liturgletyps rhoben Baumstark und Jungmann dıe Grundstruktur der Wortlıturgie!
und einıgen wenıgen agen des Kirchenjahres, etiwa Mittwoch und 5amstag
der Quatemberwochen.“” Selbst im Wortgottesdienst der römıschen Ostervıgıl und
ZWAar sowohl in se1ıner gelasıanıschen mıt zehn DbZW. ZWO WIE auch In seiner gregorl1a-
nıschen Fassung miıt vier atl Perikopen” be1 der INan aufgrun: des Baumstarkschen

A} JUNGMANN, Wortgottesdienst (s Anm. 32) 5 /T.
&6 Vgl ebd 58 „ES kann se1N, daß manchmal das 1ne oder andere Element fehlt.“‘
7 Vgl dazu ARTIMORT (s Anm. 135 830 „„Maı interpretation |SC ungmanns chema|
SUpPOSe log1quement JUC, S'1 plusıers lectures; chacune so1t SU1lvIe d’un an responsorlal.‘
88 Vgl MARTIMORT (s Anm. 17) 839—-850; sıehe dazu auch VERHEUL (s Anm 17) 165
X Vgl ARTIMORT (s Anm /) R3OT.
( Z7u den unterschiedlichen Leseordnungen der Ostervigıl des römıschen Rıtus vgl AUF DE  7

MAUR, Feiern im ythmus der eıt Herrenfeste in Woche und Jahr. Regensburg 9083 GDK
5)) DAr
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Gesetzes Von der Erhaltung des en In liturgisch hochwertiger Deif würde,
daß sıch dort das der Wortlıturgie zugrundeliıegende Schema VOoN Lesung (Psalmen-)
Gesang in besonders deutlicher Oorm erhalten hat, 01g nıcht auf jJede atl er-
kope e1n Cantıcum. Ledigliıch auf dıe Lesungen AdUus | D 14, Jes und Ditn 31 O1g e1in
Antwortgesang.”

uch in den Rıten der östlıchen Liturgiefamiliıen selbst be1 solchen, für dıe uns al-
Quellen ZUT erfügung stehen deutet nıchts arau hın, daß In der eIC jede F

SUNS VO  — der Geme1inde mıt Gesang beantwortet würde.
Der phänomenologische Befund, der sıch aufgrund der we1ıt ausgreiıfenden Analyse —n n na “ Wa  @-a a Ela

Martımorts testhalten Jäßt, stellt sıch vielmehr dar, keineswegs jede Lesung VON

(Psalmen-)Gesang gefolgt und auft dıese Weıise beantwortet wırd, sondern ungeachtet
der Anzahl der Lesungen 1n er ege L1UT e1in Psalm(stück) wırd, und 7, W,
me1lst 1im NsCHAILV dıe eizte atl Lesung, bevor dıe nt! Lesungen beginnen.” Der
salm 1im Rahmen der Wortliturgie nımmt damıt eıne Brückenfunktion zwıschen
und ein

Es wäre einmal in eiıner oründlıchen Studıe eruleren, ob sıch hınter dıeser der Eınord-
NUNe des Psalms in die Gesamtanlage der Wortlıturgie nıcht ıne Reminiszenz dıe und
Weıse, Ww1e sıch nach Tod und Auferstehung Jesu der Chrıistusglaube der ersten Jüngergeneratıon
ausbıldete, und dıie Predigttätigkeit der apostolıschen und frühkırchlichen eıt verbıirgt. Die
Psalmen stellten für dıe Jünger Jesu 1ne wıchtige ZU Verständnıs des Christusgeschehens
dar vgl Lk Ebenso seizte dıe apostolische Verkündıgung des Christusmysteriums mıt
Vorlıebe be1 den Psalmen d welche S1e. eıner christologischen Relecture unterzog.”Auf diıese
Weıse versuchte I11all atl äubige @d Christusglauben hınüberzuführen. DIie Lesung und dıe
entsprechend christlich gefärbte Auslegung der Psalmen bot dazu eın gee1gnetes Miıttel. Aus den
be1l üdısch gläubıgen Menschen geläufigen und VO  — iıhnen als Offenbarungswort (Gjottes akzep-
tierten Psalmen sollte Jesus Chrıstus als der Sohn (Gjottes und Mess1ı1as erwlesen werden. Den
Psalmen kam damıt sowohl für einzelne äubıge WIe für das Volk Gottes als aAaNZCS auf dem
Weg VO Alten ZU Neuen und ıne wichtige Scharnıerfunktion Zu  95 DiIie christlıche Wortlıtur-

Vgl AUMSTARK, Das Gesetz VoO  e’ der Erhaltung des Alten iın lıturgısch hochwertiger eıt.
In JLW (1927) Z

Vgl MARTIMORT (S Anm 17) 540 Dieser Befund auf die gesamte römiısche Lıturglege-
schichte L angefangen VON den altesten auf unNns gekommenen Quellen YACHE Leseordnung der rO-
mıschen Ostervıgıl bıs herauf ZUT Reform der Ostervıigıl vgl SACRA C'ONGREGATIO RITUUM,
ecretum de solemn1 vigılıa paschalı instauranda 14—17, hlıer J: In AAS (1951)
128—-137, hıer 134; Ordo Sabbatı Sanctı quando vigılıa paschalıs instaurata peragıtur. Vatıcano
1951, 20-23; (Irdo abbatı Sanctı quando vıgılıa paschalıs instaurata peragıtur. Edıtiıo altera Cu
ordınatiıonıbus ef rubricarum varıatıonıbus pCI decretum dıel Lanuarılı 052 approbatıs. Vatıca-

1953 3—2 und der eılıgen Woche vgl Ordo Hebdomadae Sanctae instauratus. Edıtıo
luxta ypıcam vatıcanam. Ratısbonae 1956, 20-123) iın den 50er Jahren UNSCICS Jahrhunderts.
rst im Zuge der Lıturgiereform 1m Gefolge des II Vatıkanıschen Konzıls wurde unter OTTeN-
undıger Rezeption der VOI Jungmann dargelegten Grundstruktur der Wortlıturgie be1 jeder Pe-
rıkope das dreigliedrige Schema Lesung Antwortpsalm realısıert.
903 Vgl MARTIMORT (s Anm _/) 8 5OT. Vgl auch VERHEUL (s Anm 17) 165

Sıehe dazu auch oben 148 mıt Anm RS
95 Vgl auch VERHEUL. (s Anm 1E78) 168 „Nıet ledere Jezing wordt DCI gevolgd door CC

psalmzang. Deze vindt slechts Z1]n plaats de oud-testamentische VOOT de nıeuw-testamentI1-

n]ıeuwe testament  ..
sche lezingen, Z1] vervult dus CCIl SOOTT scharnıerfunectie {ussen de lezingen ult het oude het
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g1e stellt eın bbiıld dieses eges dar, WENN S1e VON der Lesung dus dem über den Psalm der
ursprünglıch Ja ebenfalls als Schriftlesung verstanden wurde ZUT Lesung aus dem fort-
schreıtet. Auch In der Liturgie erfüllt der salm dıe Brücken- und Scharnıerfunktion zwıschen

und
DIe vergleichende Analyse des Wortgottesdienstes der verschıedenen Lıiturgiefami-

hlıen somıt, W1e schon dıe Analyse der einschlägıgen patrıstıschen Lıiıteratur, eben-
dazu, 1m salm der Wortlıturgie zumiıindest Was seine ursprünglıche Konzeption

anbelangt; daß diese ertung (nıcht jedoch dıe Strukturen der Wortliturgie!) einem Späa-
andel unterworfen und der salm nıcht mehr als Schriftlesung, sondern als

esang 1im echten 1Inn  20 betrachtet wurde, ist eiıne andere rage eher eiıne weiıtere
Schriftlesung als eine Antwort der (jemelnde erblıcken Martımort resüumıert das Hr-
gebnıs se1ıner dıesbezüglıchen lıturgievergleichenden Untersuchung enn auch Lolgen-
dermaßen „C’est qu en ©:  e ‘9 inıtı1alement, le PSAaUMC etaıt  V vraıment l’une des lectures,

dıfferenc1lant des autres YJUC le mode d’execution
Be1l intensıver Betrachtung der lıturg1e-hıistorischen Gegebenheıiten zeigt sıch SsOmıt,

daß selbst dıe ın der Dıskussion dıe Funktion des Antwortpsalms dominante, Von
Baumstark und Jungmann errührende Prämıisse, dıe In der Korrelatıon VON Lesung
und salm, verstanden 1im Sinne eınes Dıialogs als Wort Gottes und Antwort der Ge-
meınde, eın Grundgesetz jeder chrıistliıchen Wortlıturgie erkannte, letztliıch auf wackeli-
SCH Beinen steht.”® Die grundsätzlıche lıturgıe-theologıische Eıinsıcht, daß Liıturgıie,
mal dıe ortlıturgle, eın dıalogisches Geschehen zwıschen (jott und se1ıner IC 1Sst,
daß arın nre (jottes und Antwort der Gemeılinde verwirklıcht werden bzw. verwirk-
16 werden sollen, ist damıt nıcht tangıert. sıch dieser Dıalog und be1 jeder
erıkope in Oorm des Dreischriutts Lesung (Psalmen-)Gesang realısıere, und
der Gesang ach der Lesung er DCI den ar.  er eıner Antwort der Geme1inde
auf dıe gehörte Lesung iın sıch trage, älßt sıch N dem tatsächlıchen hıstorıschen Be-
fund jedoch nıcht mıt jener Stringenz erweısen, W1e Baumstark und Jungmann annah-
INe  = Die aufgeze1igte Grundstruktur jeder Wortlıturgie eıgnet sıch eT: DUr bedingt als
Argument in der Dıskussion dıie Funktion des Antwortpsalms.

Der zweiıte Teil behandelt Aussagen der nachkonziliaren Liturgiebücher zZUur Funktion des
Antwortpsalms und zeigt Konsequenzen für die Praxıs auf. Er erscheint In der nächsten Ausgabe,
HEILIGER DIENST 3/94

96 Die gesanglıche (kantıllıerende) Vortragsweılse gehörte, ob des yrıschen ers der sal-
INCN, Von jeher ZU Proprium diıeses Elementes der Wortlıturgie, selbst Zeıten, als INan diıesen
salm unzweıfelhaft als Schriftlesung begriff (vgl dazu oben 45—-149)
'] MARTIMORT (s Anm 17) 852
4R Vgl auch VERHEUL (s Anm 17) 165 DE zogenaamde wetmatıghe1d, dıe Baumstark Jung-
INhann Naar brachten, dat ledere lezing normaal CCH psalmzang als antwoorT:! Oprıep, kwam
hlerdoor losse schroeven staan.““


